N niedriges Waſſer uns viele ſehr nothwendige Artikel, als: Brenn⸗Mate⸗ 


\ ger Wbonnementöpreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1½ Sar. 


Diorgenblat 


2 . A > BAR, 


@rpedition: Hertenſtraße AM 29 
Außerdem übernehmen alle PoR - Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, wehe en fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einma! 
erſcheint. 


Freitag den 6. Auguſt 1858. 


— 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Berliner Börſe vom 5. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Ubr 35 Min.) Staatsſchuldſcheine 35. Prämien⸗Anleihe 115%, Schleſ. 
Bank⸗Verein 80. Fommandit⸗Antdeile 106%. Köln Minden 14344. Alte 

teiburger 92%. Neue Freiburger 90. Oberſchleſiſche Litt. A. 138%. Ober⸗ 
Hleſiſche Litt. B. 128. Wilhelms ⸗Bahn 50%. Rheiniſche Aktien 88. 
täbter 95%. Deſſauer Bank⸗Aktien 5144. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 116%. 
Deiterr. National⸗Anleihe 8150. Wien 2 Monate 964%. Mecklenburger 50%, 
Neiſſe⸗Brieger 65. Friedrich⸗Wilbelms⸗Norddahn 54%. Deſterreich. Staats⸗ 
Eiſendahn⸗Attien 167. Oppeln⸗Tarnowitzer 59%. — Mäßig, belebt. 

B 5, Auguſt. Roggen niedriger. Auguſt 48%, Sept.⸗Oktober 49, 
Dauber Norener 19 a Sehbjahr 519 Spiritus niedriger. Auguſt 
19, September ⸗Ottober 20, Ottober⸗November 20%, Frühjahr 21. 
ber unverändert. Auguſt 15%, September⸗Oktober 15%, Oktober⸗Novem⸗ 

15%, 


Telegraphiſche Nachrichten. 5 
M Trieſt, 4. Auguſt. Se. königl. Hoheit der Graf von Flandern iſt heute 

U ier eingetroffen. 
5 Pie: er Hieſigen Blättern zufolge ſoll der Prinz von Carignan 
demnächſt eine längere Reiſe ins Ausland unternehmen. — Der Geſetzentwurf 
ung der Führung der Standesbücher an die Civilbehörden iſt 


dem Staatsrath zur Prufung vorgelegt worden, um in der nächſten Kammer⸗ 


Si ert zu werden. 
1 — 4 Auguſt. Die Akademie der ſchönen Künſte hat das Pro⸗ 
— * der Konkurſe für 1859 veröffentlicht, welches acht Staatsprämien und 


Privatprämien umfaßt. 


Breslau, 5. Auguſt. [Zur Situation.] Die Veröffentli⸗ 
chung des hannoverſchen Proteftes (ſ. unten) widerlegt alle Verſuche, 
denſelben in ſeiner Bedeutung abzuſchwächen, indem man denſelben auf 

Diſſenſus in Formalien zurückzuführen verſucht. Vielmehr be⸗ 
er klärlich, daß Dänemark gar keine poſitiven Coneeſſionen ge⸗ 
wacht habe, und der Bundestag, wenn er in der däniſchen Antwort 
nceſſionen ſieht, auf Grund deren er weiter verhandeln will, nur 
der Argliſt Dänemarks zum Opfer fällt. Die Veröffentlichung des 
Proteſſes iſt daher allerdings ein Appell an die deutſche Nation, 
eine Berufung auf das öffentliche Urtheil, infofern dieſes ſich nicht 
ſchon längſt feſtgeſtellt hätte. 

Der „Nord“ hebt heute den Paſſus der engliſchen Thronrede her: 
vor, welcher ſeine Befriedigung über die Art und Weiſe ausdrückt, in 
welcher die Donaufürſtenthümer⸗Frage regulirt worden und bemerkt da⸗ 
bei, daß die Erhaltung der politiſchen und adminiſtrativen Trennung 
bouptſächlich das Werk des engliſchen Geſandten ſei, und daß Lord 
Cowley ſich ohne die Feſtigkeit des Grafen Walewski auch mit dieſem 
Siege noch nicht begnügt haben würde. Uebrigens ſei die letzte Kon⸗ 
ferenz⸗Sitzung der Sache der Rumänen nicht günſtig geweſen. Der 
hohe Wahl⸗Cenſus, welchen man feſtgeſtellt habe, mache das Wahlrecht 
zu einem Privilegium weniger Bevorzugter. Die Frage wegen einer ge⸗ 
meinſchaftlichen Fahne ſei gegen den Willen der Fürſtenthümer entſchie— 
den worden, und eben fo dürfe man fürchten, daß in Betreff der In⸗ 
terventionsbefugniß dieſer Wille nicht zu feinem Rechte kommen werde. 

Ueber die Reife des Lord Redeliffe nach Konſtantinopel bringt der 
londoner Correſpondent der „D. A. 3.” eine wunderliche Mittheilung, 
für deren Zuverläſſigkeit er ſich aber verbürgt. (S. unten.) Daraus 
ſcheint hervorzugehen, daß der wunderliche Lord allerdings gegen den 
Willen der Regierung nach Konſtantinopel geht, was aber durchaus 
nicht die Abſicht ausſchließt, vielmehr dieſelbe erſt recht ſcharf andeutet, 

zum intimen Rath des Sultans zu machen. 

Guter Rath aber ifi der hohen Pforte theuer genug, um den be⸗ 
währten, welcher ihr bier geboten wird, nicht mit aller Beeiferung zu 
ergreifen, ſelbſt wenn dadurch der offizielle engliſche Rathgeber, Herr 

ulwer, in Schatten geſtellt würde. Bi, 
Wie dürftig übrigens die Saat der politiſchen Neuigkeiten beſtellt 
iſt, beweiſt der Umſtand, daß man ſich noch immer darüber ſtreitet, ob 
ie Königin von England auf's Land gehen wird oder nicht, wo der 
Kaiſer Napoleon ſeine Rede an Europa halten wird, und was Herr 
v. Cavour in Plombieres gemacht babe. Gegenüber den Großſpre⸗ 


chereien der italteniſchen Blätter in Betreff dieſer Frage, bemerkt die 

„Tr. Z.“, daß Graf Cavour „bei einem Rückblick auf das Diner von 

Plombieres meiſt hauptſächlich der Kirſchen ſich erinnern wird, die das 

bien und von denen ihm blos die Stiele als Andenken 
ieben.“ 


Preuß e u. 


+ Berlin, 4. August. Obſchon unſere Spree ſelten ihre Ufer 
überſchreitet und Kalamitäten, wie 


Gegenden oftmals mit ſich führen, nicht bringt, ſo halte ich es doch 
für meine Pflicht, in Hinſicht auf die aus Schleſien und Sachſen hier 
eingegangenen Berichte über Hochwaſſer und Ueberſchwemmungen Mit⸗ 
theilungen über das Gehaben unſeres Spreefluſſes und über ſonſtige 
mit der außerordentlichen Regen-Witterung in Verbindung ſtehende Ver: 
hältniſſe zu machen. Wir haben in der vergangenen Woche viel Re: 
genwetter gehabt, und von Freitag Vormittag bis Montag Früh er: 
goß ſich faſt ununterbrochen ein ſehr ſtarker Landregen über unſere ſchon 
ſehr von Waſſer getränkten Gegenden. Das feuchte Erdreich ver⸗ 
mochte ihn nicht aufzunehmen und ließ ihn in die Nebenflüſſe und Bäche 
der Spree fließen, welche fofort zu ſteigen anfing, aber nur unbedeu⸗ 
tend, da die Waſſer aus dem oberen Laufe des Fluſſes noch nicht 
ihren Weg bis hierher gefunden haben. Nachrichten aus der Lauſitz 
und vom Spreewalde melden jedoch, daß das Wafler daſelbſt eine 
außerordentliche Höhe erreicht hat und laſſen berechnen, daß auch bald 
bei uns ein rapideres Steigen des Waſſers eintreten werde, was um 
ſo bedeutender ſein wird, da die Havel und Elbe eine für dieſe Jah⸗ 
deszeit außergewöhnliche Höhe erreicht haben, wodurch der Abfluß des 

Bafers der Spree nach diefen Flüſſen erheblich gehemmt wird. Nichts 
deſto weniger begrüßen wir hohes Waſſer hier mit großer Freude, da 


fie andere Flüſſe für die anliegenden] g 


rial jeder Art, Ziegelſteine, Kalkſteine, Roh-Material für Fabriken ꝛc., 
durch die zu zahlenden hohen Frachtſätze ſehr vertheuert. So war im 
vergangenen und bis jetzt in dieſem Jahre Holz und Torf um 50, 
Bau⸗Material um 16 Prozent ꝛc. im Preiſe geſtiegen. In den leg: 
ten Tagen fielen die Frachtſätze und mit ihnen fangen auch die Preiſe 
der bisher vertheuerten Gegenſtände herabzugehen an. Beſonders iſt 
dies bei dem Torf, den Kalkſteinen, Ziegelſteinen ꝛc., Artikeln, welche 
nicht fern von Berlin hergeholt werden und von welchen große Be: 
ſtände wegen der Möglichkeit einer ſchnellen Herbeiſchaffung nicht vor: 
handen ſind, wahrzunehmen. Von Holz ſind aber ſchon ſehr umfang⸗ 
reiche Anfuhren für den Winter erfolgt und wird die bevorſtebende gün⸗ 
ſtige Schifffahrt von geringerem Einfluſſe auf die Preife deſſelben blei⸗ 
ben. Als das Regenwetter eintrat, war der Landmann in unſerer 
Gegend gerade mit der Ernte beſchäftigt, und befanden ſich namentlich 
die größeren Güter noch weit im Rückſtande mit dem Einfahren des 
Getreides, was die ganze vergangene Woche unterbleiben mußte. Erſt 
heute war dieſes ſo weit getrocknet, daß mit dem Hineinbringen in die 
Scheunen wieder begonnen werden konnte. Das Getreide hat durch 
den Regen bis jetzt noch nicht gelitten. Der Ertrag des Roggens iſt 
ein nur mittelmäßiger, dagegen iſt die Qualität eine ganz vorzügliche. 

P. C. Zum Wiederaufbau der im vergangenen Jahre abgebrannten 
Kirche zu Bojanowo iſt von dem evangeliſchen Ober⸗Kirchenrath auf 
den Antrag der Betheiligten und im Einverſtändniß mit dem Herrn 
Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten eine Kirchenkollekte in den 
evangeliſchen Kirchen der Provinz Brandenburg, mit Einſchluß der 
Städte Berlin und Frankfurt a. O. genehmigt und angeordnet wor⸗ 
den. — In Folge deſſen hat das königl. Konſiſtorium der Provinz 
Brandenburg die ſämmtlichen Geiſtlichen angewieſen, dieſe Kollekte im 
Monat Auguſt d. J. zu veranſtalten. Für die Stadt Berlin iſt allge⸗ 
mein der 22. Auguſt d. J. (12. Sonntag p. Trin.) zur Einſammlung 
beſtimmt worden. 

Deutſchland. 

Frankfurt a. M., 2. Auguſt. Die belgiſchen und die fran⸗ 
zöſiſchen Journale bringen in ihren neueſten Nummern faſt gleichlau⸗ 
tende Telegramme aus Frankfurt und Hamburg vom 31. Juli, die in 
anſcheinend beſorgtem Tone melden, die Meinungsverſchiedenheit, welche 
in der Bundesverſammlung bezüglich der däniſchen Angelegenheit be: 
ſtehe, könnte eine Spaltung herbeiführen; Hannover proteſtire gegen den 
Bundesbeſchluß vom 29. Juli und appellire an die deutſchen Souve— 
raͤne. Die Unrichtigkeit der in dem letzteren Paſſus enthaltenen Mit: 
theilung giebt einen Maßſtab für die Glaubwürdigkeit der in dem er— 
ſteren gewagten Unterſtellung. Hannover hat nur dagegen eine Ver— 
wahrung eingelegt, daß die vereinigten Ausſchüſſe ihm die zur Aus- 
führung ſeiner abweichenden Anſichten verlangte Friſt von weiteren acht 
Tagen verweigert hatten. Die Bundesverſammlung würde, wie man 
in gutunterrichteten Kretſen verſichert, ſchon in der Sitzung vom 29ſten 
Juli zur Abſtimmung über den Antrag der vereinigten Ausſchüſſe ge: 
ſchritten ſein, und dieſen ſofort zum Beſchluſſe erhoben haben, wenn 
nicht Hannover darauf beſtanden hätte, zuvor ſeine abweichenden An— 
ſichten nunmehr unmittelbar den höchſten und hohen Regierungen dar: 
legen zu wollen. Dazu mußte eine Friſt gewährt werden. Eine Spal— 
tung wird aber, dies iſt außer Zweifel, durch die bevorſtehende Darle— 
gung Hannovers nicht herbeigeführt werden. Es wird in völlig glaub: 
würdiger Weile verſichert, daß unter allen übrigen Bundesregierungen 
die vollſtändigſte Einhelligkeit der Anſichten beſteht. Die angekündigte 
Erklärung Hannovers wird übrigens kein „Appell an die deutſche Na: 
tion“ ſein, wie man in ſo zuverläßiger Weiſe von gewiſſer Seite hatte 
in Ausſicht ſtellen wollen, ſondern eine ganz diplomatiſche Staatsſchrift 
zu Händen der hoͤchſten und hohen Regierungen. (L. Z.) 


Frankfurt a. M., 2. Auguft. (Zur holſtein⸗lauenburgiſchen 
Angelegenheit] Die vorläufige Proteſtation, welche der hannoverſche Ge: 
ſandte in der Sitzung des Bundestages vom 30, v. M. unter Vorbehalt eines 
ausführlichen Minoritäts⸗Gutachtens abgegeben hat, lautet, nach der „Neuen 
Hannoverſchen Zeitung“, wörtlich ſo: 

„Dem Geſandten wurde der vorstehende Bericht der beiden Ausſchüſſe erſt 
am 26. d. M. bekannt, und es war ihm unmöglich, ſchon bis zum 28. d. M. 
ein motivirtes Minoritätsgutachten ausgearbeitet zu haben. Er trug daher auf 
Bewilligung einer achttägigen Friſt zu dieſer Arbeit an. Dieſe aber wurde von 
den Ausſchüſſen verweigerk und in der Sitzung vom 28. d. M. beſchloſſen, den 
Vortrag heute und ohne das Minoritätsgutachten abzuwarten, der hohen Bun: 
desverſammlung zu überreichen. Je weniger bisher in den Ausſchußberathun⸗ 
gen und den früheren Berichterſtattungen eine dringende Eile in der Behand⸗ 
lung dieſer wichtigen Angelegenbeit hervortritt, deſto mehr trägt die Verweige⸗ 
rung jener nach dem Gegenstande gewiß nicht zu umfangreich erbetenen Frist 
den Charakter einer Beeinträchtigung der Minorität in der gehörigen Darle⸗ 
ung und Begründung ihrer Anſichten, welche ſelbſt mit der Gefahr einer völ⸗ 
ligen Ausſchließung der Minorität verknüpft iſt. Der Geſandte jieht fi daher 
in der Nothwendigkeit, zunächſt gegen ar Verweigerung der Friſt für ein Mi⸗ 
noritätsgutachten, als eine nach ſeiner Anſicht nicht gerechtfertigte Beeinträch⸗ 
tigung der Minorität, zu proteſtiren. Sodann erlaubt er ſich, die Gründe, die 
ihn zu einem Minoritätsgutachten beſtimmten, in Kürze und unter Vorbehalt 
näherer Motivirung und Erweiterung darzulegen: 

1. Sind in dem Vortrage der Mehrheit Punkte als theilweiſe Erfüllung 
des Bundesbeſchluſſes vom 20. Mai angeſübrt, welche niemals als ſolche an⸗ 
geſehen werden durften. Hier nur zum Belege dieſer Angabe wenige Beiſpiele: 
) Hinſichtlich Lauenburgs werden die Mittheilungen der königl. däniſchen Re⸗ 

ierung als „hinlänglich eingehend“ bezeichnet, um daraus deren Abſichten im 

eſentlichen überſehen zu können. Die königl. dänijche Regierung ſagt aber 
nur zu, ſolche verfafjungsmäßige Normen veranlafien zu wollen, welche die 
Richtigkeit ihrer Anſichten darthun, die in der Erklärung vom 4. Februar aus⸗ 

eſprochen find. Iſt etwa in dieſer Erklärung zugegeben, daß Lauenburg eine 

Stellung in der Geſammtverfaſſung bekommen habe, welche den Stipulationen 
von 1851 und 1852 widerſpricht? Worauf ſollen ſich alſo die verfaſſungsmä⸗ 
ßigen Normen beziehen, und bei wem ſie veranlaßt werden, etwa beim Reichs, 
rath, was die Erklärung vom 4. Se nicht ausſchließt? Jedenfalls giebt 
die Erklärung mit keinem Worte Auſſchluß darüber, welche Einrichtungen die 
königl. Regierung binſichtlich Lauenburgs beabſichtigt, um einen bundesverfaſ⸗ 
jungs und vertragsmäßigen Zuſtand in der Geſammtoerfaſſung berzuftellen. 
Und doch ſoll die Mittheilung in dieſer Beziehung genügend fein? 2) Die Zur 
ſage, während der Verhandlungen mit dem Bunde die Henne ung vom 
2. Oktober 1855 bezüglich der Herzogthümer Holſtein und Lauenburg als außer 
Wirkſamkeit ſtehend betrachten zu wollen, iſt als eine theilweiſe Erfüllung der 


Ziffer 1 des Bundesbeſchluſſes vom 20. Mai dargeſtellt. So weit ift ſelbſt die 
königl. däniſche Regierung nicht gegangen, welche vielmehr ausdrücklich in der 
Erklärung ſagt, daß dieſe Zuſage ſich auf die Ziffer 2 des Beſchluſſes beziehe, 
während ſie einfach die Forderung der Ziffer 1, wie fie geſtellt worden, verwei⸗ 
gere. „In der That enthält auch jene Zuſage nicht die mindeſte Konzeſſion 
in der Hauptſache.“ Sie verſpricht nur, was ſich nach dem Bundesbeſchluſſe 
vom 25. Februar von ſelbſt verſteht, während die Sache ſtreitig iſt, einſtweilige 
Suspenſion der Wirksamkeit der nichtigen Verfaſſungseinrichtungen. Wenn der 
Vortrag der Mehrheit dies ſo auffaßt, als ob die Antwort der königl. däniſchen 
Regierung eine Bejeitung, d. h. eine definitive Aufhebung der Geſammtoerfaſ⸗ 
ſung zugeſagt habe, und alſo die einſtweilige Suspenſion für gleichbedeutend 
mit definitiver Außerwirlſamkeit nimmt, es als einen erſten Schritt zur Aus⸗ 
führung der Bundesbeſchlüſſe, als ein Ebnen der Verhältniſſe zu einer neuen 
Ordnung bezeichnet, ſo iſt dies eine Vorausſetzung, zu welcher die Antwort der 
königlich däniſchen Regierung nicht berechtigt. Einſtweilige Suspenſion wäh⸗ 
rend der Verhandlungen und unter der Bedingung von Verhandlungen iſt 
Alles, was verſprochen wird. 3) Nimmt der Vortrag an, als ob die königlich 
däniſche Regierung die Aufrechthaltung der Geſammt⸗Verfaſſung und die Rati⸗ 
habition des Reichsrathes zu den Verhandlungen mit dem Bunde und mit den 
Ständen aufgegeben habe. Auch dafür bietet die Antwort der königlich däni⸗ 
ſchen Regierung nirgends Anhalts⸗Punkte, und eben ſo wenig iſt man berech⸗ 
tigt, aus der zeitweiſe bedingten Suspenſion jene Folgerung he zuleiten. 

II. Der Vortrag zeichnet das Ungenügende der Mittheilung vom 15. d. 
M. gegenüber den Bundesforderungen ſo wenig ſcharf, daß es den Anſchein 
gewinnt, als ob es ſich nur um eine kleine Veroollſtändigung handele. Das 
entſpricht aber weder den thatſächlichen Verhältniſſen und dem Einlenken in 
das Exekutions⸗Verfahren, noch iſt es gleichgiltig für den Bund, wenn er die 
abermalige Weigerung und Verzögerung ſo leicht aufnimmt. Wie iſt es ge⸗ 
rechtfertigt, nach den Jahre lang bereits fruchtlos gebliebenen Bemühungen in 
dieſer Erklärung „neue Zugeſtändniſſe“ oder „entgegenkommende Abſichten“ an: 
zuerkennen? . 

III. Die Form, in welcher die neuen Mittheilungen von der königlich 
däniſchen Regierung gemacht und behandelt werden ſollen, läuft doch auf 
Verhandlungen zwiſchen den Ausſchüſſen und dem königlich däniſchen 
Herrn Bevollmächtigten hinaus, zumal da ja die königliche Regierung 
in der Antwort ausdrücklich verweigert, ihre Mittheilungen vor Er⸗ 
Öffnung. der Verhandlung zu machen. Bei der Stimmung, welche der 
Vortrag kundgiebt, iſt dies doppelt gefährlich, und es muß beſtimmt dar⸗ 
auf gedrungen werden, daß die Wirkſamkeit der Ausſchüſſe darauf be⸗ 
ſchränkt bleibe, die Mittheilungen des königlich däniſchen Herrn Geſandten ein⸗ 
fach entgegenzunehmen und weiter an die Bundesverſammlung zu überbringen, 
ohne vorher dieſelben zu prüfen, oder darüber mit dem Herrn Geſandten ſelbſt⸗ 
ſtändig ins Benehmen zu treten. Ein anderes Verfahren würde mit dem Ar⸗ 
tikel II. der Exekutions⸗Ordnung nicht in Einklang zu bringen fein, und die 
bisher im Bundesrechte unbekannte Abnormität herbeiführen, daß der Geſandte 
derjenigen Regierung, gegen welche die Exekution beſchloſſen wurde, Sitz in dem 
Exekutionsausſchuſſe bekomme und an den Berathungen dieſes Ausſchuſſes Theil 
nehmen dürfe. Die Minorität muß daher entſchieden gegen die Abſicht, den 
königlich däniſchen Herrn Geſandten in den Ausſchuß bringen zu wollen, pro⸗ 
teſtiren. 

f IV. Die Anwendung der vorſtehenden Anſichten auf die künftige Behand⸗ 
lung der Sache ergiebt ſich hieraus von ſelbſt. Das Außerwirkſamkeittreten der 
Geſammitverfaſſung, wie der übrigen vom Bunde beanſtandeten Erlaſſe würde 
nur in der Form einer definitiven Beſeitigung den Anforderungen der Bundes⸗ 
beſchlüſſe genügen; ferner würden die Mittheilungen der königlich däniſchen Re⸗ 
gierung ohne perſönliche Zuziehung des Herrn Geſandten den Ausſchüſſen, oder 
noch beſſer der Bundesverſammlung, gemacht werden; endlich dürfte den letzte⸗ 
ren nicht die Befugniß zur „ſofortigen Prüfung“ dieſer Mittheilungen einzu⸗ 
räumen ſein. Durch die Weigerung, dem Geſandten die erbetene Friſt zur An⸗ 
fertigung eines Minoritäts⸗Gutachtens zu bewilligen, wird die königliche Regie⸗ 
rung gegenwärtig gezwungen ſein, die Minoritäts⸗Anſicht unmittelbar zur Kennt⸗ 
niß der höchſten und hohen Regierungen zu bringen, und, wie der Geſandte 
ſchon jetzt beizufügen ermächtigt iſt, bei der demnächſtigen Abſtimmung gegen 
1 Begründung des Gutachtens und die darauf baſirten Anträge motivirt zu 
timmen.“ 


Von der Elbe, 2. Auguſt. In der däniſchen Geſchichte des 
letzten Jahrzehnts hat es keine Regierungsmaßregel gegeben, die ſo un— 
erwartet für Alle, ſelbſt für die dem Kabinet am nächſten ſtehenden 
Kreiſe gekommen wäre, und die fo widerſpruchslos den Beifall der ver: 
ſchiedenen politiſchen Parteien Dänemarks und ihrer Organe in der 
Preſſe gewonnen hätte, wie die Aufhebung des Miniſterums der ge: 
meinſamen inneren Angelegenheiten der däniſchen Monarchie. Im Uebri⸗ 
gen legt freilich die däniſche Preſſe dieſer Maßregel keine beſondere 
Wichtigkeit und Tragweite bei. Das in Rede ſtehende Miniſterium 
war, wie „Dagbladet“ ſich wörtlich ausdrückt, ein Kind der Laune des 
Herrn v. Andrä, und horte, wie es auf feine Veranlaſſung geſchaffen 
worden war, ſo auch mit ſeinem Ausſcheiden aus dem Kabinet wieder 
auf. Die während ſeiner Amtsführung vom Finanzminiſterium getrenn⸗ 
ten Partien gelangen jetzt wieder zu demſelben zurück, ſo daß Alles, 
was wirklich zum Reſſort des Finanzminiſters naturgemäß gehört, 
fortan auch von demſelben verwaltet wird. An die Stelle der disjecta 
membra, an die Stelle der Vertheilung der in feinen Geſchäftskreis fal⸗ 
lenden Gegenſtände tritt jetzt ein einheitliches vollſtändiges Finanzmini⸗ 
ſterium. Daſſelbe hat nur wieder in Beſitz genommen, was ihm in 
den letzten Jahren widernatürlich entzogen geweſen war. — So die 
Preſſe; die däniſche Regierung aber ſcheint mit der Aufhebung des 
Miniſteriums der gemeinſamen inneren Angelegenheiten der Monarchie 
dem deutſchen Bunde gegenüber politiſches Kapital machen und dieſelbe 
als ein Zugeſtändniß gegenüber den deutſchen Forderungen darſtellen zu 
wollen. Begreiflicher Weiſe findet ſich ſofort ein halbes Dutzend feiler 
oder flauer Seribenten, die die Welt glauben machen wollen, Däne: 
mark ſei den Wünſchen des deutſchen Bundes noch im entſcheidenden 
Moment entgegengekommen. — Aber hat ſich denn im Weſen der 
Sache irgend etwas geändert? Gebören nicht, wie das Heer, die 
Flotte, die auswärtigen Angelegenheiten, ſo auch die Finanzen nach wie 
vor zu den gemeinſamen Angelegenheiten der ganzen Monarchie? Sind 
nicht die Herren Lundbye, Michelſen, Hall und Krieger auch ferner dem 
däniſchen Reichstage verantwortlich, während ſie, den Herzogthümern 
gegenüber, ganz nach Belieben verfahren können, ohne der Repräſenta⸗ 
tion des Landes Rechenſchaft über ihre Handlungen ablegen zu müſſen? 
Bleibt nicht neben dem verantwortlichen Miniſterium des Innern für 
das Königreich das unverantwortliche für Holſtein und Lauenburg in 
den Händen des von Kopenhagen aus dieſe Herzogthümer regierenden 
Herrn Unsgaard? Sind die Rechte der Herzogthümer durch die mehr⸗ 
erwähnte Maßregel, wir wollen nicht fagen erweitert, aber feſter be- 
grenzt, ſtrenger geſchieden, gegen die kopenhagener Willkür ſicherer geſtellt 
worden? Mit Nichten! Das Heft, welches bisher die Herren Andrä 


u 


und Unsgaard zuſammen in Händen hatten, führt fetzt e 
(N..) 


allein. 
; Oeſterrei ch. 

Y Wien, 4. Auguſt. Der plötzliche unerwartete Todesfall einer 
hochſtehenden Perſönlichkeit erweckt heute große Theilnahme. Der Statt⸗ 
halter von Niederöſterreich, Freiherr Dr. v. Eminger, verſchied am 
Schlagfluſſe. Er war heute Vormittag in ſeinem Bureau noch in 
voller Amtsthätigkeit. Ungefähr um 10 Uhr fühlte er ſich unwohl, 


— 
* 
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gerührt und war bereits um 11 Uhr todt. 
bis zum Jahre 1850 Hofrath im Finanzminiſterium und bei dem 
Gouvernement in Galizien dienſtlich beſchäftigt, wurde aber von dort 
wegen feiner ausgezeichneten administrativen Kenntniſſe von dem Kaiſer, 


halter von Niederöſterreich berufen, in welcher Eigenſchaft er bald in 
den Freiherruſtand erhoben und mit der Geh. Rathswürde betraut 
ward. Er ſoll durch feine Energie und feinen raſtloſen Dienfteifer aus: 
gezeichnet geweſen ſein. Das Syſtem der Centraliſation verliert an 
ihm einen eifrigen Anhänger. Die Stelle eines Statthalters von Nie— 
deröſterreich hat übrigens — trotzdem das Kronland zu den kleinſten 
gehört — große Schwierigkeiten und erfordert einen Mann, der die 
vielfachen Beziehungen zum Hofe, zum Adel, den Miniſterien, den ver: 
ſchiedenen Centralbehörden und zur Stadt Wien aufrecht zu erhalten 
vermag. — Es hat ſich hier das Gerücht verbreitet, daß der Kardinal 
und Erzbiſchof von Agram zur Taufe des erwarteten kaiſerlichen 
Sprößlings nach Wien berufen worden ſei. Wie wir jedoch vernehmen, 
ſind zu dem feierlichen Taufakte ſämmtliche vier Kardinäle des Reiches 
A eingeladen; der Taufakt ſelbſt aber wird, wie in früheren Fällen, durch 


Y den Hofburgpfarrer vorgenommen werden. 

5 g Belgien. 

13 Oſtende, 2. Auguſt. [Die hohen Badegäſte. — Nach⸗ 
19 richten über die Reife der Königin von England.] Sr. fü: 


< niglichen Hoheit dem Prinzen von Preußen find die erſten Bäder fehr 
* gut bekommen, auch ich das Wetter zum Baden äußerſt günſtig; es 
weht ein friſcher Wind, der das Meer gerade ſo viel in Bewegung 
ſetzt, um einen mäßigen Wellenſchlag zu erzeugen und die Bäder er: 
J. friſchend zu machen. Der Prinz ſcheint gern in Oſtende zu weilen, wo 
1 die ganze Bevölkerung ihn kennt und ſich jährlich zum voraus auf ſeine 

ö Ankunft freut. Vor und nach Tiſch geht Se. königl. Hoheit längere 
Zeit auf der Digue, der allgemeinen Promenade am Meere, ſpazieren. 
en Man grüßt ihn bei der erſten Begegnung, dann, feinem Wunſche 
2 gemäß, nicht wieder. Geſtern dinirte Höͤchſtderſelbe bei Ihrer kaiſerl. 
* . Hoheit der Großfürſtin Helene von Rußland. Heute fand Diner beim 
ie Prinzen ſtatt. — Die Königin von England wird am 10. d. M. 
9 Abends oder am 11. Früh in Antwerpen erwartet. Im erſtern Falle 
** würde Ihre Majeſtät an Bord ihres Schiffes übernachten. Am 11. 
Früh wird die Königin die Reiſe nach Preußen antreten, in Aachen 
N von Sr. königlichen Hoheit dem Prinzen von Preußen empfangen 


u werden und die Nacht vom 11. zum 12. in Düſſeldorf zubringen. 
3 Bei Fortſetzung der Reiſe am 12. gedenkt Ihre Majeſtät ſich einige 
*. Stunden in Hannover aufzuhalten, aber noch an demſelben Tage in 
5 Schloß Babelsberg einzutreffen. Das Gefolge der Königin wird aus 


einigen vierzig Perſonen beſtehen. (Zeit.) 
* Großbritannien. 
5 London, 31. Juli. Lord Stratford de Redcliffe wird in Kon⸗ 
. ſtantinopel erwartet. Der pariſer „Univers“ giebt dazu die Nachricht, 
der edle Lord werde in der türkiſchen Hauptſtadt in gewiſſem Sinne 
als conseiller prive des Sultans fungiren. In Konſtantinopel felbft 
Me denkt man an den Einfluß, welchen der heißblütige Herr während ſei— 
ner dortigen amtlichen Thätigkeit ausgeübt hat, und man kann dar: 
Aum von ſeiner bevorſtehenden Ankunft die Erwartung einer ähnlichen 
Thätigkeit nicht gut rrennen. In politiſchen Kreiſen, ſelbſt in ſolchen, 
die ſonſt unterrichtet zu ſein pflegen, begegnet man ähnlichen Anſchauun⸗ 
| gen. Von alledem iſt aber in der Sache ſelbſt nicht das Geringſte 
begründet. Erlauben Sie, daß ich Ihnen eine Darſtellung der wah- 
ken Sachlage gebe, die inſofern auch von allgemein politiſchem Intereſſe 
it, als fie eben die vielerlei Conjekturen, welche an die Reiſe des edeln 
Lords geknüpft werden, berichtigt, reſp. von Grund aus zerſtört. Lord 
Stratford de Redcliffe hat fein Abberufungsſchreiben in Konftantinopel 
— noch nicht übergeben. Ob ſich daſſelbe bereits in Konſtantinopel, als 
er von dort abreiſte, in ſeinen Händen befand, oder ob ihm daſſelbe 
erſt hier nach ſeiner Ankunft von Konſtantinopel übergeben wurde, weiß 


Y icch in dieſem Augenblicke nicht genau; genug, das Abberufungsſchrei- neuen Verſchwörungsbill mit allgemeinem Beifalle aufgenommen worden fein, 


* Breslau, 5. Auguſt. [Theater.] Herr Döring ſpielte ge: 
tern den Harpagon in Moliere's „Geizigen“, welches Luflipiel in 
Dingelſtedt's Bearbeitung in Scene ging. Die Aufgabe des Dar⸗ 
ſtellers dieſer Partie iſt es, die Abſtraktion in eine konkrete Erſcheinung 
bDineinzubilden, und dieſe Aufgabe löfte Herr Döring mit großer Vir⸗ 
tuoſität und zugleich in ergöͤtzlichſter Weiſe. Seine Leiſtung wurde vom 
Publikum mit großer Anerkennung aufgenommen R. B. 


9 Ein langes Duell. 

8 Nach der „Audience“. 

5 Im Jahre 1794 lebte zu Straßburg ein Huſarenhauptmann Na⸗ 
mens Fournier, welcher ſich ſpäter durch Muth und Auszeichnung zum 
Diviſionsgeneral emporſchwang und durch ſeine Händelſucht und ſeine 
Gewandtheit, ſeinen Namen auch in den Annalen der Duelle berühmt 
machte. Unter anderen Thaten warfen ihm die guten Straßburger 
vor, einen allgemein beliebten jungen Mann Namens Blum, wegen 
einer unbedeutenden Sache gefordert und ohne Gnade und Barmher⸗ 
zꝛß:igkeit niedergeſtochen zu haben. Am Tage der Beerdigung Blums, 
deeſſen Tod ungeheures Aufſehen hervorgebracht hatte, gab General Mo: 


ren gerade einen großen Ball, zu welchem die haute bourgeoisie 
von Straßburg geladen war. — um jedem Skandal vorzubeugen, be⸗ 
auftragte General Moreau feinen Adjutanten, Kapitän Dupont, den 


Kapitän Fournier ſchlechterdings nicht in den Ballſaal zu laſſen. — 
Dupont pflanzte ſich in einer Ecke eines der erſten Salons auf und 
näherte ſich Fournier, ſobald er feiner anſichtig wurde: Was thuſt Du 
bier? frug er ihn. — Ah! Du biſt's, Dupont? Guten Abend. Was 
werd' ich thun? Ich gehe auf den Ball! — Schämſt Du Dich nicht, 


. 
. am Begräbnißtage des unglücklichen Blum auf den Ball zu gehen? 
WMWags werden feine Freunde und Verwandten fagen? — Sie mögen 
ſagen, was fie wollen. Mir ſehr gleichgiltig. — Was geht das 
Dich an? Ich kann's nicht leiden, wenn man die Naſe in meine An- 


gelegenheiten ſteckt. Laß mich hinein. — Nein! — Warum nicht? — 
Der General befiehlt Dir, nach Hauſe zu gehen. — Man jagt mich 
fort? — Das nicht, nichts als Vorficht. — Weißt Du, was es heißt, 
SFiournier die Thüre zu weiſen? — Verſchone mich mit Deinen Groß: 
tzhuereien und geh. — Höre, ſagte Fournier wüthend, ich kann mich 
nicht an dem General rächen, das iſt mein Vorgeſetzter; aber Du, Du 
biſt mein Kamerad, Du haſt es gewagt, die Beleidigung halb zu über⸗ 
nehmen, Du ſollſt fie ganz bezahlen; wir werden uns ſchlagen. — 
Nun höre auch Du, erwiderte Dupont, ich habe Dich längſt auf dem 


Br 
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worauf er fih in feine Wohnung begab. Dort wurde er vom Schlage 
Freih. v. Eminger war 


auf Antrag des Miniſters des Innern, auf ſeinen Poſten als Statt: 


Redeliffe. 


gebe, wenn der neue Geſandte bereits in Funktion getreten ſei. 


Lord in Gottes Namen reifen zu laſſen. 


folgt, und wenn's auch durch eine Wand gehen müßte. 


tritt, ſo wird er auch im engliſchen Geſandtſchaftshotel wohnen. 


zur Uebergabe des Abberufungsſchreibens noͤthig iſt. 


auch nicht im allerentfernteſten gedacht werden. 
London, 2. Auguſt. [Parlamentariſche Schlußbetrach— 


44 Spalten langen Artikel, in welchem es heißt: 


„Die Anſicht, daß ſich allmählich ein Umſchwung in unſerer parla⸗ 
ö Wir dürfen es 
nicht mehr wagen, auf alte Erfahrungen geſtützt, uns in Prophezeiungen zu 
ergehen und Berechnungen anzuſtellen, die durch unvorhergeſehene Elemente 


mentariſchen Verfaſſung vorbereite, hat etwas Wahres. 


Lügen geſtraft werden. Und doch, wie ſehr auch immer die Parteien aus den 
abe gewichen ſein mögen und trotz aller Weiſſagungen gewiegter Politiker, 
nbet doch ein ſtetiger Fortſchritt zum Beſſeren in den Landeseinrichtungen ſtatt, 
und „die Regierung der Königin“ geht unverrückt ihren Gang. Es iſt jedoch 
durchaus nöthig, daß unſere Staatsmänner ſich von Neuem daran machen, die 
Bedingungen zu ſtudiren, unter welchen ſie ans Ruder gelangen und ſich daran 
erhalten können, indem während zweier auf einander folgender Jahre die Füh⸗ 
rer aller Parteien nach einander in ihrem Kampfe um Amt und Würden grobe 
Mißgriffe begangen haben.. ... Die zu Anfang der Seſſion herrſchende Miß⸗ 
ſtimmung, von der ſich eigentlich Niemand Rechenſchaft zu geben vermochte, 
hatte ſich nicht in dem beſtimmten Wunſche nach einem Minſſterwechſel ver: 
förpert, und ebenſo wenig kann man wiſſen, ob die geſpannten Beziehungen zu 
Frankreich die Urſache oder blos der äußere Anlaß der bald folgenden Kri⸗ 
ſis waren. Der geſcheiterte Ehrgeiz und die getäuſchten Hoffnungen des vori⸗ 
gen Jahres (Niederlage der Gegner Palmerſtons bei den auf die Kanton⸗De⸗ 
batte folgenden allgemeinen Neuwahlen) hatten noch nicht durch die ermuthigende 
Ueberzeugung, daß die Volksſtimmung eine plötzliche Revolution erlitten habe, 
neue Lebenskraft gewonnen. Lord Palmerſton und feine Kollegen jedoch fühl: 
ten ſich zu ſicher und trugen ihre Sicherheit zu ſehr zur Schau gerade in dem 
Augenblicke, wo ihre Stellung durch 3—4 unvorſichtige Anſtellungen und durch 
einen dem Hauſe der Gemeinen beſonders unliebſamen und ſarkaſtiſchen Ton 
gefährdet war. Aber kein Unglücksprophet hätte errathen können, von wo her 
ſich das Ungewitter zuſammenziehen würde. Auch herrſchte in der That im 
len die Erwartung, das ſchöne Wetter werde noch auf unbeſtimmte 

eit anhalten. 

8 ene Doktrinäre, welche alle menſchlichen Handlungen auf machiavelliſtiſche 
Machinationen zurückzuführen ſuchen, mögen pielleicht in engliſchen Gegnern 
Lord Palmerſton's die Urheber des pariſer Attentats erblickt haben. () 
Zum mindeſten würde eine ſtrenge Anwendung des Satzes, daß ein Intereſſe 
an dem Gelingen eines Verbrechens die Mitſchuld beweiſt, Lord Derby, L. Chelms⸗ 
ford und Disraeli als Helfershelfer Orſini's brandmarken. 0 So viel wenigſtens ſteht 
feſt, daß keine andere Partei und keine andere Perſon von der mörberifchen 
Thorbeit der Verſchworenen Vortheil erntete. Der Kaiſer büßte den Ruf der 
Feſtigkeit und Mäßigung theilweiſe ein. Lord Palmerſton fand ſich plötzlich 
als ſchüchternen und zu friedlichen Staatsmann angegriffen, und England ward 
durch die leichtfertigeübermüthigen Prahlereien franzöſiſcher Offiziere und Beam⸗ 
ten beunruhigt und erbittert, während Frankreich ſich auch noch des letzten kärg⸗ 
lichen Reſtes ſeiner Freiheiten ohne erſichtlichen Grund beraubt ſah. Als das 
Attentat zur Kenntniß Englands kam, gab ſich allerwärts ein Gefühl entrüſte⸗ 
ter Sympathie kund, und Körperſchaſten und Vereine begannen Adreſſen auf⸗ 
zuſetzen, wie ſie während der früheren herzlichen Zeit des Bündniſſes Mode 
geweſen waren. Die Oppoſition, ihrem Berufe gemäß, die möglichen Irrthü⸗ 
mer der Regierung vorweg zu nehmen, wagte nichts weiter, als durch Lord 
Derby gegen eine unnöthige Lauigkeit in Bezug auf das Ergreifen legislati⸗ 
ver Vorſichtsmaßregeln wider zukünftige Mordplane zu RR und wahr: 
ſcheinlich würde eine am erſten Abend der Seſſion erfolgte Ankündigung einer 


Strich; Deine Raufboldmanieren ſind mir zuwider und ich werde Dir 
eine Lektion geben, an die Du denken ſollſt. 

Fournier verbrachte eine ſchlechte Nacht, und ohne die Hoffnung 
Dupont zu tödten, wäre er ſchier verzweifelt. Aber der Zweikampf fiel 
nicht aus, wie er gehofft hatte, denn Dupont verſetzte ihm einen ge: 
waltigen Degenſtich. — Du ſtößt gut, ſagte Fournier im Sinken. — 
Nicht übel, wie Du ſiehſt. — Ja, aber jetzt kenne ich Deine Kniffe, 
Du kommſt mir nicht wieder bei, und ſobald ich geheilt bin, werd' ich 
Dir zeigen. — Du willſt wieder anfangen? — Das verſteht ſich. — 
In der That, nach wenigen Wochen ſtanden ſich Beide wieder gegen⸗ 
über und diesmal war es Fournier, welcher Dupont einen Stich ver⸗ 
ſetzte. — Nummer 3, rief Dupont. — Fournier hätte Nummer 3 gern 
mit einer Piſtole abgemacht, aber Dupont beharrte auf dem Privile: 
gium, wonach Offtziere ſich mit ihren Waffen zu ſchlagen haben. Und 
er that wohl daran, denn die Geſchicklichkeit Fourniers im Piſtolenſchie⸗ 
ßen war ſprüchwörtlich geworden. Er pflegte ſeinem Bedienten ein 
Geldſtück zwiſchen den Fingern auf fünfundzwanzig Schritte wegzuſchie⸗ 
ben. Ja, den Huſaren feines Regiments, welche im Galopp vorbeirit⸗ 
ten, zerbrach oft plötzlich das kurze Pfeifchen zwiſchen den Zähnen, ohne 
daß ſie ahnten, daß Fournier es ſcherzweiſe zur Scheibe auserſehen hatte. 

Aber Nummer 3 blieb ohne Reſultat und endete mit einer kleinen 
Verwundung auf beiden Seiten. Darob aͤrgerten ſich die beiden Zoll: 
köpfe und beſchloſſen den Kampf ſo lange fortzuſetzen, bis einer von 
ihnen ſich für beſiegt erklären oder die Partie aufgeben werde. Dem⸗ 
zufolge redigirten ſie nachſtehenden kleinen Vertrag, welcher noch heute 


im Beſitze des Oberſten Berger iſt: 1) So oft die Herren Dupont und den 


Fournier ſich auf 30 Stunden Entfernung befinden, wird jeder halb: 
wegs machen, um die Degen zu kreuzen. 2) Iſt einer der Betreffen⸗ 
den dienſtlich verhindert, ſo hat der Andere den ganzen Weg zurückzu⸗ 
legen, um die Pflichten des Dienſtes mit den Stipulationen des Ver: 
trags zu vereinbaren. 3) Eine andere Entſchuldigung als der Dienſt 
gilt nicht. Dieſer Vertrag gelangte auch zur Ausführung. Sobald 
die beiden Narren zuſammenkommen konnten, ſchlugen ſie ſich und ſchrie⸗ 
ben ſich dabei die ſonderbarſten Briefe. „Ich bin vom Oſftzierkorps 
des Zägerregiments zu Lüneville zum Frühſtück eingeladen, ſchrieb der 
Eine. Ich beabsichtige dieſe Einladung anzunehmen. Da Du nun 
gerade in Urlaub in dieſer Stadt biſt, fo könnten wir meinen kurzen 
Aufenthalt zu einigen Degenſtößen benutzen. Ganz der Deine.“ — 
Oder: „Theurer Freund, am 5. November gegen Miktag werde ich 
durch Straßburg kommen. Erwarte mich am Hotel der Pol; wir 
werden uns einen Degenſtoß verſetzen.“ Mauchmal unterbrach das 


ben iſt noch nicht übergeben, und es befindet ſich in ſeinen Händen. 
Als inzwiſchen das Miniſterium Palmerſton geſtürzt und der neue Ge- 
ſandte für Konſtantinopel ernannt worden war, wurde das Abberu— I 
fungsſchreiben ſeitens der Regierung von Lord Sttatford de Redcliffe 
zurückverlangt; weil die Notiſikation von feiner Abberufunng durch den 
neuen Geſandten bewerkſtelligt werden ſollte. Wer indeſſen das Abbe⸗ 
rufungsſchreiben nicht zurückgeben wollte, das war Lord Stratford de 
Er beſtand darauf, indem er ſich auf die Freundſchaft des 
Sultans für ihn und feine ſonſtigen perſönlichen Verhältniſſe zum 
Großherrn berief, das Abberufungsſchreiben ſelbſt zu übergeben, und er 
konnte davon auch durch die oft wiederholte Vorſtellung nicht abge⸗ 
bracht werden, daß es doch wider alles Herkommen und diplomatiſchen 
Gebrauch ſei, daß der alte Geſandte fein Abberufungsſchreiben über⸗ 
Zu 
weitern Schritten wollte die Regierung mit Rückſicht auf die Stellung 
und die im allgemeinen unleugbaren Verdienſte des Lords ihre Zuflucht 
nicht nehmen, und ſo bleibt ihr denn nichts übrig, als eben den edeln 
i Das Ganze paßt eben ganz 
zu dem bekannten Charakter des Lords, der ſtets nur ſeinem Kopfe 
Lord Strat⸗ 
ford de Redeliffe wird alſo in Konſtantinopel fein Abberufungsſchrei— 
ben nachträglich noch ſelbſt übergeben, und weil er dieſer Funktion we: 
gen, jedoch eben auch nur für dieſe, noch in amtlicher Eigenſchaft auf⸗ 
Der 
edle Lord wird ohne Zweifel ſeine zahlreichen alten Bekannten beſuchen, 
und darum wahrſcheinlich auch länger in Konſtantinopel verweilen, als 
An irgendeine 
amtliche politiſche Thätigkeit, welcherlei Art ſie auch ſei, darf indeſſen 
(D. A. 


tungen.] Die „Times“ bringt über die abgelaufene Seffion einen 


Die wunderliche Furcht jedoch, welche die franzöfifche Regierung bewog, das 
5 Volk für ihre eigene mangelhafte Polizei bene h zu 2 
rief natürlich eine tiefe Erbitterung hervor, und dieſe richtete ſich in Ermange⸗ 
ung eines greifbareren Gegenſtandes wider das Miniſterium. Schon 14 Tage 


na die rung der Seſſion war der Wind umgeſchlagen, und in Folge davon 
ppoſi 


legte die tion mit löblicher Behendigkeit die Segel um. Den wa 
Gegnern der Regierung entging es nicht, daß das Parlam = — 5 
ſich ſchmerzhaft unter dem 8 I einer nicht gerächten B ig kü 


ten und wanden, die Wahl d 
unter die koaliſirten Verbün 
e 
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Haufe, welches es fee 5 


e für ſich günſtige 
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Osmaniſeches Reich. 

Aus Raguſa, 28. Juli. Die jüngft erfolgte Unterwerfung 
der aufſtändigen Raja's — mit Ausnahme jener von Grahovo und 
Zubzi — ſoll unter folgenden Bedingungen ſtattgefunden haben: 

J. daß an der Stelle der verſchiedenen früheren Steuern von den 
Raſa's künftig nur eine billige, durch gemeinſchaftliches Ueberein⸗ 
kommen auszumittelnde Geldſumme jährlich entrichtet wird, die 
am 1. März jeden Jahres in die Provinzialkaſſe von Moſtar ab⸗ 
geführt werden ſoll; 

2. daß die irregulären Truppen (Baſchi⸗Bozuks) entfernt, die regulä⸗ 
ren jedoch zur Grenzbewachung beibehalten werden; 

3. daß den Grundherren von den Raja's der vierte Theil des Bo⸗ 
denerträgniſſes entrichtet werde, und 

4. endlich, daß ein neuer griechiſcher Erzbiſchof für die Herzegowina, 
und zwar aus den dortländiſchen Geiſtlichen ernannt werde, wel⸗ 
cher der Landesſprache kundig iſt. 

Kemal⸗Effendi, welcher eine allgemeine Amneſtie erlaſſen, ſoll die 
Bereitwilligkeit ausgeſprochen haben, der Pforte die geeigneten Vor⸗ 
ſchläge zur Verbeſſerung der Lage der chriſtlichen Unterthanen 1 er⸗ 

(B. 3.) 


ſtatten. 
A ſien. 


Oſtindien. Nachträgliche Privatdepeſchen aus Indieu ergänzen 
die offiziellen Mittheilungen mit Details, die allerdings einen Theil der 
befriedigenden Nachrichten werden in Zweifel ſtellen. Es beſtätigt ſich, 
daß am 26. Juni 15,000 Gwalior-Infurgenten mit dem kühnen 
Tantia Topee an der Spitze den Chumbul überſchritten und ſich 
zum Angriffe Jeypores und Churpores vorbereiteten. General Robert 
avancirte in Eilmärſchen von Nuſſerabad nach Jeypore, um die Stadt 
zu ſchützen, und General Showaos wurde ebenfalls gegen den Feind 
abgeſendet, auf dem Marſche eine Kolonne an ſich ziehend, welche Quar⸗ 
tiere in Agra beziehen ſollte. Beide Generale begannen ihre Opera⸗ 
tionen am 27. Juni, ſo daß man auf den vom General Napier am 
21. Juni bei Goura⸗Alipore erfolgten Sieg über die flüchtigen Rebellen, 
welchen die Depeſche des India Houſe anzeigt, nicht viel Gewicht legen 
darf, trotzdem ſie behauptet, daß dem Feinde 25 Kanonen abgenommen 


Avancement eines der Duellanten dieſe Zuſammenkünfte. Artikel 3 des 
Vertrags forderte Achtung der militäriſchen Hierarchie. 

Dieſe ſonderbare Geſchichte dauerte ungefähr vierzehn Jahre und 
machte viel Aufſehen. — Es it wirklich ſeltſam ſagte Fournier manch⸗ 
mal, daß ich dieſem Satan von Dupont nicht ans Leben kann. — 
Mittlerweile wurde General Dupont zur Armee nach Graubünden ge⸗ 
ſchict. Dupont war dort nicht erwartet und nichts zu feiner Auf: 
nahme hergerichtet, was um ſo fataler war, 2 es in dem Orte, wo 
der Stab lag, nicht einmal ein Wirthshaus 2 „ Der General fuchte 
lange vergebens nach einem Unterkommen, a 8 er eine Hütte gewahr 
wurde, in welcher ein luſtiges Feuer ee Dupont zögerte nicht, 
den glücklichen Beſitzer des . um Gaſifreundſcha 
anzugehen — er öffnet — tritt er in Mann ſaß ſchreibend an 
einem Tiſche; beim Oeffnen der Thüre wendet er den Kopf um, er⸗ 
tennt den Störenfried und ſagt, ebe er noch die Schwelle übertreten 
hatte: Ahl du biſt's, Dupont. Wir werden einen Gang mit dem 
Degen machen. ſagt 

Parbleu, recht 91 { agte Dupont zu Fournier, denn er war's, 
und Beide zogen vom "ber. Während fie ſließen, parirten und ripo⸗ 
ſtirten, ſagte Fournter: Ich glaubte, du ſeiſt im Innern. — Der Mi⸗ 
niſter placirt mich im vierten Korps, — Schau' mal, wie ſich das 
trifft, ich tommandire die Kavallerie! — Du biſt alſo erſt vor Kurzem 


angekommen? — Soeben fteige ich aus dem Wagen. — Und du baft 
ſogleich an mie gedacht; ei wie hübſch. 
Endlich ieh der Degen des General Dupont, 7 er durch 


n Hals des General Fournier gedrungen war, gege 
Sacredié! ſchrie Fournier. He! das haft du nicht erwartet) — 
Hoch, doch. Aber du erwarteſt nicht, was alice wird. 
Was wird denn geſchehen. — In dem Augenblicke, t du zurückziehſt, 


— 


verſetze ich dir eins in den Bauch und toͤdke as wirſt du 
bleiben laſſen. — Warum? — Ich ziehe meinen Degen nicht zurück: 
ich laſſe dich angenagelt, bis du deine Waffe wegwirfft. Thu’ es! — 


Nein, ich muß dich tödten. 

Wer weiß, wie dieſer Vorfall geendet ai wenn 
glücklicherweiſe die Offiziere herbeigerufen Ka , welche die Streſtenden 
trennten. Dupont, der Vernünſegeeg dachte oft über die Abſurdität 
dieſez Streites nach und frug ſch ob e nicht das Beſſe wäre, Fournier 
u tödten, um der Sache ein Ende zu machen. Ueberdies wollte er 
ſich verheirathen. Eines Morgens ging er denn zu Fournier. 

Ab! du kommſt um wegen eines Ganges Verabredung zu nehmen, 
ſagte dieſer, ſobald er ihn eintreten ſaa. — Mogli. 
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nicht der Lärm 
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Aber vorher 
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wurden und der ſiegreiche General den Feind nach Jubbulpore () ver⸗ 
olgte. Mit der naͤchſten Ueberlandspoſt werden wir wohl die Beſtäti⸗ 
ung erfahren müſſen; aber anzunehmen if, daß das Gros der 
walior⸗Inſurgenten ungebrochen iſt und den britiſchen 
Heerführern noch manche Aufgabe zu löͤſen geben werde. Aus Audh, 
aus den nordweſtlichen Provinzen, Rohilkund ꝛc. kommen theilweiſe 
ſchlimme Berichte. Mehrere Gemeinden Audhs, die der Proklamation 
Lord Canning's Gehör geſchenkt, werden von den rebelliſchen Chefs be⸗ 
lagert und verlangen Hilfe von den Engländern, welche ihnen dieſe 
nicht gewähren können. Ueberdies find die Audh⸗Inſurgenten durch 
andere Rebellenkorps verſtärkt worden, fo durch die von Koer Singh 
und jezt don Umner Singh, feinem Bruder, kommandirten Truppen, 
welche von General Douglas verfolgt, den Ganges überſchritten und 
plündernd in die Städte auf ihrem Wege nach Audh einfielen. So 
gelangte auch die Bande unter Mehumee⸗Daſſain über die Grenze 
Audhs, trotzdem daß Major Cor fie angriff, aber zu ſchwach war, um 
einen Sieg zu verfolgen. Die Allahabaddioiſton wird mühſam vom 
Brigadier Richard zu reinigen geſucht und ſelbſt Rohilkund if 
noch der Schauplatz von Kämpfen, die nichts weniger als die Pazifi- 
zung dieſer Provinz andeuten. Ziemlich ſtarke Truppenabtheilungen 
phaben nach Centralindien geſendet werden müſſen, während die Beſatzung 
der wichtigſten Plätze in Nordweſten einen guten Theil disponibler 
Truppen und der Reſt zur Bewachung der ruhig gebliebenen Präſi⸗ 
dentſchaften verwendet werden muß. Man führt dies an, weil die 
Abſicht des Generalkommandanten dahin geht, den Krieg nach der 
Regenzeit raſch zu beendigen und dem Feinde keine Zeit zur Reorgani⸗ 
fation und Heranbildung neuer Führer zu laſſen. Unterdeſſen find be⸗ 
weits mehrere gefallen. Koer Singh wurde in Audh getödtet; 
Terope Khan fiel bei Bareilly; Khan Bahadur wurde in Stücken 
. als Sir Colin Campbell ſich den Weg nach Rohilkund bahnte; 
— Ranee von Ihanſie wurde am 18. Juni bei Gwalior ge: 
— die Könige von Delhi und Andh find Staatsgefangene; die 
a des erſtern wurden gehängt und andere Radſchas ebenfalls; 
8 eng Sahib ſcheint ſich ins Privatleben zurückziehen zu wollen und 
ie Moulvie von Audb, berüchtigten lucknauer und tyzabader Ange: 
enkens, der an der Spitze eines mächtigen Rebellenkorps ſtand und 
auf deſſen Kopf 5000 Pf. St. geſetzt wurden, fiel bei einem Angriffe 
auf Pawnan im Shaſehanpore⸗Diſtrikt, im Momente, wo er mit 5000 
ann die Mauern ſtürmte. Allerdings liegt in dem Falle eines guten 
Theils der Inſurgentenchefs eine gewiſſe Gewähr, daß der führerloſe 
Haufe eher geſchlagen werden kann; aber indiſche Briefe gehen wei⸗ 
er und verſichern zum fünfzigſtenmale, daß „der Nacken der Rebellion 
gebrochen“, weil dieſer oder jener Führer gefallen oder irgendein Sieg 
erfochten wurde. Die neueſten Nachrichten der Bombaypoſt ſtehen 
allerdings nicht in Uebereinſtimmung mit dieſer Anſicht und den That: 
ſachen, welche die offiziellen Depeſchen verſchweigen, haben aber bei ihrer 
Bekanntmachung wieder ein Gefühl der Unbehaglichkeit re 
(D. A. 3.) 
1 [Engliſcher Geſandter. — Herat geräumt] Laut Nach⸗ 
ten aus Teheran find die Beziehungen zwiſchen der perſiſchen Re⸗ 
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gierung und dem engli in letzter Zeit einem 
Bruch nahe weren, gliſchen Geſandten, welche in letzter Zei 


ben, wie der Groß 
getheilt hat, Herat 
geräumt. 


wieder hergeſtellt. — Die perſiſchen Truppen ba: 
ezier dem engliſchen Geſandten in einer Note mit: 
zum drittenmale binnen zwei Jahren vollſtändig 


Propinzial-Zeitung. 
** Breslau, 5. Auguſt. Se. Greellenz der Herr Kultusmini: 
ſter v. Raumer, welcher gefiern Abend in Begleitung des Hrn. Geh. 
Ober ⸗Regier.⸗Rathes Knerk hier eingetroffen und in Zettlitz's Hotel 
abgeſtiegen war, inſpizirte heute Morgen, wie wir bereits im ittagbl. 
gemeldet, das Univerſttäts⸗Laboratorium, deſſen Erweiterungsbau eben 
unter Dach gebracht iſt. Hierauf ließ ſich der Herr Miniſter von dem 
Kurator der Univerſität, Sr. Exc. dem Wirkl. Geh. Rath und Ober⸗ 
Präfidenten Sehen, v. Schleinitz, dem Rector magnificus Prof. Dr. 
Elbenich, Herrn Geh. Med.⸗Rath Prof. Dr. Göppert und Herrn 
Prof. Dr. Roßbach nach der königl. Univerſitäts⸗Bibliothek und dem 
dort befindlichen Alterthums⸗Muſeum, fo wie nach dem botaniſchen 
Garten in der Sand⸗Vorſtadt geleiten. Später beſuchte Se. Excellenz 
noch mehrere andere Inſtitute und öffentliche Gebäude, wie wir hören, 
— die in der Renovation begriffene Eliſabetkirche, und reiſte mit dem 
achmittagszuge der Breslau⸗Poſener Eiſenbahn nach Poſen ab. 


1733 


eute Abend wurde dem nach Berlin von hier abgehenden k. ruſſ. 
PR Herrn Prof. Dr. Reichert, welcher bisher den Lehrſtuhl 
der Phyſiologie an unſerer Hochſchule inne hatte, von den Studirenden 
der mediziniſchen Fakultät ein ſolenner Fackelzug gebracht. Derſelbe 
bewegte fi unter Vortritt eines Muſikchors vom Blücherplag aus nach 
der Wohnung des Gefeierten am Ohlauer⸗ Stadtgraben, woſelbſt dem 
verehrten ſcheidenden Lehrer nach einigen Muſikpiecen donnernde Hochs 


ir 200) 


entweder feine Freiheit oder einen freiwilligen Tod in den Fluthen des 
Stadtgrabens zu ſuchen, und hat dies kühne Vorhaben durch einen 
gewaltigen Sprung über das eiſerne Geländer ausgeführt. Zu ſeinem 
großen Aerger blieb er mit dem Hinterfuße in einer Verzierung des 
Geländers hängen, und mußte nun, zwiſchen Himmel und Waſſer 
ſchwebend, fein Schickſal, heraufgezogen und in gutem Gewahrſam nach 
dem Schlachthofe gebracht zu werden, über ſich ergehen laſſen. Der 
und die ſonſt üblichen Ovationen dargebracht wurden. Fall iſt um ſo denkwürdiger, als es wohl noch nicht vorgekommen ſein 
che . 1 mag, daß ein geretteter Selbſtmörder mit dem Tode beſtraft worden iſt. 
* Breslau, 4. Auguſt. Zu dem Berichte über die am St Soviel wir jetzt von unferer neu zu erri ehr wiſſen, beſchränkt 
Auguſt in der großen Aula der hieſigen Univerſität ſtattgefundene Preis- ſich die ganze ce 1 die Mittheilunn daß N an oer 
Vertheilung für die im vorigen Jahre ausgeſchriebenen Preisarbeiten r 5 1 eh e vorher an Spritzen, Druckſtändern und 
(S. Nr. 357 der Bresl. Ztg.) it Folgendes noch nachzutragen: ee hang zu Gin de A n e ee e 
1. Bei der katholiſch⸗ theologiſchen Fakultät iſt nicht blos der Preis, ſtehen, und durch einen Helm gekennzeichnet ſein, deſſen Vorderseite ein W. 
ſondern auch noch das Acceſſit vertheilt worden. Den Preis er⸗ tragen wird. Wie wir boten, hat der biefige Klemptnermeiſter Herr Langer 
hielt, wie ſchon berichtet iſt, der Stud. theol. cath. Guſtav bereits Probehelme angefertigt. 7 Fur ee iſt die Thatſache und ſehr 
Ginella, das Arceffit aber wurde einem gewiſſen Johann Felix Jeichren rn, n che Drganifatien Seuerrettungsverein bereits 
zugetheilt, welcher in der Schede als Stud. theol. cath. mit der ezug en, daß vor Kurzem 
Bemerkung: „nach Wien abgereist“, ſich bezeichnet hat. D 


die hieſi tat na anzig verlangt wurden, wo ; 

a nun des e —. N Feuerrettungsverein nach del bre r 
mit dem Acceſſit ein Geldpreis von 15 Thalern verbunden iſt, fo Inſtitut gegründet werden ſoll. 

wird vorgenannter Felix, der in den hieſigen Studentenverzeich _ Bunzlau, 3. Auguf. [Ueberſchwemmung.] In Folge 
niſſen nicht aufgufinden ist, falls er den Geldpreis erheben will der andauernd heftigen Regengüſſe haben der Boberſtuß und der Quel 
ſich zuvor als Studirender der hieſigen Universität zu legitimiren im Laufe des geſtrigen Nachmittags eine Höhe erreicht, welche noch über 
haben. Andernfalls würde die ihm zuerkannte Quote dem Preis- die des Jahres 1854 hinaus reicht. Die dadurch vielſeitig erwachſe⸗ 
Gewinner Ginella anheimfallen. 5 nen Schäden an Brücken und ähnlichen Anlagen, an Ufern, auf den 
Bei der evangeliſchstheologiſchen Fakultät, welche zwei Themata zu Wegen und an Feldſrüchten laſſen ſich für jetzt noch nicht vollſtändig 
Preisarbeiten gestellt hatte, wurde nicht blos dem Stad. kheol.] äberſehen, find aber nach den von allen Richtungen ber eingehenden 
cath. Rudolph Banner im Vereine mit dem Stud. theol. ev. Nachrichten als ſehr erheblich zu bezeichnen. Faſt jämmtliche über den 

Heinrich Borchardt der Preis ertheilt, ſondern es erhielt auch der] Queis führende Brücken find von den Waſſerfluthen weggeriſſen. 


Stud. theol. cath. Arthur Heinrich für die von ihm eingereichte z — — 
belobigte Arbeit neben er Stud. philos. Anton = Habelfchwerdt, 2. August. [ueberſchwemmung. 


; ; tliches Lob. Nachdem auch in hieſiger Gegend längere Zeit trocknes Wetter vorherr⸗ 

We ee e W ll ſchend geweſen, zogen zu Anfang der vorigen Woche mehrere, jedoch 
0 Slau, 5. Auguſt. ur Tages⸗Chronik.] Heute] nur leichte Gewitter auf, welchen von Mittwoch ab ein Landregen 
Phys 1 das bier 8 5 1 mit ſämmtli⸗ folgte, der mit nur wenigen Unterbrechungen fortdauerte. Die Ge⸗ 
chem Geſchütz nach dem großen Uebungsplage vor dem Nikolaithore wäller wuchſen aber in Folge deſſelben nur mäßig an, da das ſehr trockne 
aus, um daſelbſt vor dem aus Berlin eingetroffenen General⸗Inſpekteur Erdreich faſt alle Feuchtigkeit aufnahm. Um fo mehr fiel es auf, als 
der preuß. Artillerie, Sr. Exc. dem Generallieut. von Hahn, Revue heute Morgen gegen 3 Uhr die Neiſſe raſch zu ſteigen begann, und 
abzuhalten. in nur kurzer Zeit einen, die hierorts über ſie führenden großen Brücken 
„Wie alljährlich, beging der hieſige Krieger-Verein die Feier des gefährdenden Stand erreichte. Gegen 4 Uhr Morgens ſtand das Waſ⸗ 
3. Auguſt im Kutznerſchen Garten unter überaus lebhafter Betheili- ſer nur etwa noch einen Fuß unter den Balken des einen Joches, und 
gung feiner Mitglieder. Nach einer einleitenden Muſik ſprach Herr ſes behauptete dieſen Stand faſt eine Stunde lang, bevor es zu ſinken 
Oberſtlieut. v. Fabian die Feſtrede, worauf ein dreifaches „Hoch“ auf] begann. Auf der Straße nach Alt⸗Waltersdorf reſp. der Chauſſee von 
Se. Majeftät den König und des Prinzen von Preußen königl. Hoheit bier nach Glaz hat das Waſſer die Nothbrücke über den Plommisbach. 
folgte. Dazwiſchen wurde die Nationalhymne, das Preußenlied und über welchen ſeitens der Chauſſee⸗Verwaltung eine neue Brücke erbaut 
eine Reihe anderer Feſtgeſänge angeſtimmt. Wie aus dem vom Schatz⸗ wird, zerſtört. Balken und Belag dieſer Notbbrücke wurden aber an⸗ 
meiſter des Vereins, Hrn. Oberamtmann Haisler, vorgetragenen gehalten, und es wird die Paſſage an dieſem Punkt, die inzwiſchen 
Rechenſchaftsberichte erhellt, betrug die Einnahme des verflofienen für leichteres Fuhrwerk nach einer etwas oberhalb der zerſtörten gele: 
Jahres 1170 Thlr. 12 Sgr. 8 Pf., die Ausgabe 1444 Thlr. 17 Sgr.] genen Brücke verlegt werden mußte, bis morgen wieder bergeftellt ſein. 
8 Pf., fo daß von dem vorjährigen Bellande (2289 Thlr. 25 Sgr.)] In Bad Langenau, wo das Waſſer in mehrere Häufer eindrang, hat 
gegenwärtig noch die Summe von 2015 Thlr. 20 Sgr. verbleibt. es nicht nur die Badegäſte erheblich beunruhigt, ſondern auch der Be⸗ 
Geſtorben find in dem letzten Vereinsjahre 83 Mitglieder, darunter |NHerin des Bades durch Verwüstung der Promenaden und fonfligen 
60 Kriegs⸗ und 23 Militär⸗Veteranen; die Mitgliederzahl be; Anlagen nicht unerheblichen Schaden verurſacht. — Im Neiſſethal find 
läuft ſich nun auf 520 Kriegs⸗ und 448 Militär⸗Veteranen, zu: die Schäden erheblich; das Hochwaſſer bat einen Theil der an den 
ſammen 968. Bei dem Feſte wurden 350 hilfsbedürftige Kame- Brettmühlen gelagerten Brettklöger und viel von dem liegenden Ge⸗ 
raden reichlich bewirthet. Es haben ſich um den Verein durch edle f treide fortgeführt, auch iſt ein großer Theil des auf den Feldern im 


Spenden verdient gemacht die Herren Buchdruckereibeſitzer Friedrich Flußgebiet geſtandenen Getreides total verſchlämmt und verſandet. So⸗ 


; i weit man ſchon jetzt überſehen kann, haben die Ufer der Neiſſe an den 

2 u d dul bee ae Sent galt . tieferen Stellen derſelben ſehr gelitten; ſtellenweiſe find fie ſehr unter: 
in dem mit Waſſen und patriotiſchen Emblemen deforirten Saale eine ſpült, und entweder ſchon eingeſtürzt oder der Einbruch ſteht nahe be: 
erhebende Gedächtnißfeier für des hochfeligen Königs Majeſtät und die vor, fo zwar, daß verſchiedene Beſitzer außer ihrem Getreide auch noch 
verſtorbenen Krieger flatt, bei welcher Herr Prediger Etzler eine tief[ Grund und Boden verloren haben, oder deſſen noch verluſtig gehen 
ergreifende Anrede hielt. Der Abend vereinigte eine Anzahl Feſigenoſcen[ werden. Oberhalb Schönfeld über Mittelwalde hinauf iſt das Fluß: 
bei einem gemeinſchaftlichen Mahle, das durch Toaſte und Lieder feine gelände ſchmäler, daher auch der Schaden an Früchten und Gründen 
entſprechende Weihe erhielt. Mit dem herkömmlichen Zapfenſtreich unter] geringer. Nur in Schönau ift eine Brücke fortgeriſſen; dagegen find 
ſchöner Beleuchtung des Gartens wurde das Feſt geſchloſſen, welches in den an der Neiſſe gelegenen Ortſchaften von Schreibendorf abwärts 
auch Se. Excellenz der Herr Ober- Präsident längere Zeit mit ſeiner bis Grafenort fait ſämmtliche Kommunikationsſtege zerſtört, auf deren 
Gegenwart beehrte. baldigen Erſatz bereits Bedacht genommen iſt. — Die größten Verwil⸗ 
— ſtungen an Brücken, Wegen und Stegen haben die Woͤlfel und das 

S. Breslau, 5. Auguſt. [Ein eigenthümlicher Selbſt-JMolkenwaſſer in Wölfelsdorf angerichtet. Im Thanndorfbach iſt der 
mordsverſuch,] heut am hellen Mittag ausgeführt, hat bei den Be⸗JStückmannſohn Auguſt Schmidt ertrunken. Sonſtige Verluſte an Men: 
wohnern der Nikolai⸗Vorſtadt viel Aufſeben erregt. Ein junger Fräftis| fhenleben find — fo weit die Nachrichten bis jetzt reichen — nicht zu 
ger Bulle, von der Vorſtadt nach dem Schlachthöfe geführt, hat, fein] beklagen. Vom Vieh iſt nur ein Schwein in Grafenort ertrunken. — 
trauriges Ende vorausſehend, auf vieſem Wege den Plan erſonnen, Auch im Bielethale ſoll das Waſſer der Biele fehr hoch gegangen fein. 
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wollen wir mit einander ſprechen. Hör' mal, ich will mich verheira⸗ 
then und mochte, du begreifft, erſt mit dir fertig fein. — Ho! ho! — 
Unſer Streit dauert nun neunzehn Jahre. Ich will eine Lebensweiſe, 
weiche meiner Frau unangenehm ſein müßte, nicht länger treiben. Ich 
ſchlage dir vor, wir wollen uns auf Piſtolen ſchiehen, um der Sache 
ein: für allemal ein Ende zu machen. — Unmöglich kannſt du das 
wollen, ſchrie Fournier erflaunt. — Ich weiß, daß du ſehr geschick 
biſt; aber höre, was ich ausſann: Einer meiner Freunde hat zu Neuilly 
ER Baumpflanzung; fie ift mit einer Mauer umgeben und bat einen 
Eingang auf den beiden Enden. Wir treten zu einer beſümmten 
Stunde durch die beiden Thore, mit unferen Halfterpiftolen bewaffnet, 
ein, ſuchen uns und feuern, fobald wir uns ſehen. Wil du? — 
Ja, Donnerſtag um 10 Uhr. — Gut. 

Tag und Stunde fand Beide beim Rendezvous. Sie traten ein 
und rückten, aufmerkſam ſpähend, lauſchend, die geladene Piſtole in der 
Hand, ſich ſuchend, gegen einander vor. Bei der Wendung einer Allee 
ſahen fie ſich und Huf waren Beide hinter einem Baum. Nach län: 
gerem Warten beſchloß Dupont zu handeln: er ließ ſeinen Rockzipfel 
und ſodann die balbe Armesdicke vor dem Baume hervorgucken und 
zog ihn raſch wieder zurück. Daran that er wohl, denn sofort flog 
ein großes Stück der Baumrinde weg. Fournier hatte einen Schuß 
verloren. Nach einigen Augenblicken fing Dupont das nämliche Ma- 
növer auf der andern Seite an, und zeigte einen Theil ſeines Hu⸗ 
tes. Sogleich war's um den Hut geſchehen. Glücklicherweiſe war 
der Kopf nicht drin und Fournier hatte ſeinen zweiten Schuß ver⸗ 
loren. Nun kam der liſtige Dupont aus feiner Verſchanzung beraus 
und ging auf den Gegner los, der ihn wie ein Tapferer, der er war, 
erwartete. Auf zwei Schritte von ihm angekommen, fagte er: Ich 
könnte dich tödten, ich wäre in meinem Recht; aber ich kann nicht kalt⸗ 
blütig auf ein menſchliches Geſchöpf ſchießen und ſchenke dir das Le⸗ 
ben. — Wie du willſt. — Ich ſchenke dir 9 — für heute, verſteh mich 
wohl. Ich laſſe dich im Genuſſe meines Eigenthums. Aber wenn du 
mich quält, wenn du Händel mit mir ſuchſt, dann wife, daß ich 
mäßiger Befiger von 2 eigens für deinen Schädel beſtimmten Kugeln 


bin — und wir fahren dann fort, wo wir heute aufhörten. 
So ſchloß das Duell, welches 1794 begann und erſt 1813 endete. 


i J Vielen unſe⸗ 
ain. [Eine räthſelhafte Perſon.] Vielen unſe⸗ 
iſt es vielleicht noch erinnerlich, daß am 14. November 1853 
e Weiskirchen, unweit Offenbach, ein Mädchen angehalten, 


recht⸗ 


und da ihm alle Legitimationspapiere fehlten, verhaftet wurde. Ver-] durch Vermittelung des königlichen Hofraths Teichmann, welcher mit 
geblich verſuchte man, ſich mit dieſer Unbekannten verſtändlich zu ma⸗ demſelben in einem Haufe wohnte, als ein liebes Andenken überlaſſen 
chen, alle angeſtellten Verſuche blieben lange fruchtlos, weil fie keine[ hatte. Daß es wirklich die von dem verewigten Fürſten Feldmarſchall 
der bekannteren neueren Sprachen verſtand. Endlich aber wurde er⸗ gebrauchte Tabakspfeife iſt, beſtätigt ein Zeugniß ſeines ehemaligen Ad⸗ 
mittelt, daß fie der ungariſchen Sprache mächtig ſei. In letzterer ſagte jutanten, Generals der Kavallerie, General-Adjutanten Sr. Majeftät 
fie nunmehr, daß fie in ihrem fünften Lebensjahre von einem Manne des Königs und Chefs des 5. Huſaren-Regiments (Blücherſche Huſaren) 
Namens Eleaſar, ihrer Mutter genommen und in ein in tiefem Walde] Grafen v. Noſliz. Der Kopf dieſer Pfeife iſt von ſchwarz lackirtem 
gelegenes Haus gebracht worden ſei, wo ein Mädchen, Bertha mit] Eiſenblech und zeigt das Wappen der v. Blücherſchen Familie, zwei 
Namen, fie in weiblichen Handarbeiten unterrichtet habe. Kurze Zeit, Schlüſſel in rothem Felde. Der „Soldatenfreund“ bemerkt: „Ich habe 
bevor fie bei Weiskirchen angehalten worden ſei, habe fie das Haus mich noch nicht unterſtanden, daraus zu rauchen. werde es mich auch 
im Walde in Begleitung von Bertha verlaſſen, ſei mit derſelben etliche wohl nicht unterſtehen, aber überlegt habe ich mir ſchon, wie nach mei⸗ 
Tage hindurch in einem Glaswagen gefahren und ſchließlich von ihr|nem Tode das Andenken in die rechten und beſten Hände zu ſorgfäl⸗ 
bier ausgeſetzt worden. Die gehegte Vermuthung, daß dieſe gedachte, tiger Aufbewahrung kommt. Erſt will ich indeſſen bei dem Regimente, 
des Schreibens und aller übrigen Kenntniſſe — Handarbeiten ausge- welches ich meine, um Erlaubniß fragen, dann aber dafür ſorgen, daß 
nommen — ganz unkundige Perſon mit einem k. k. öfterreichifchen Mi⸗ es der Armee nicht verloren geht, wenn es einft Zeit iſt.“ se Gewiß 
litärtransport in hieſige Gegend gekommen fei, hat ſich fo wenig beſtä⸗ wird das Regiment, dem Hofrath Schneider dieſe Pfeife Blüchers als 
tigt, als man trotz aller Bemühungen den Namen, die Herkunft und Erbſtück zugedacht hat, fie einſt eben fo werth halten und treu bewah⸗ 
fonftigen Verhältniſſe dieſer räthſelhaften Perſon zu ermitteln im Stande ren, wie jetzt der „Soldatenfreund.“ 


war. Nicht das geringſte Licht verbreitete ſich, ohngeachtet alle Polizei⸗ 
und Gerichtöbehörden von Amts wegen erſucht wurden, desfallſige Mit: 
theilungen nach Offenbach gelangen zu laſſen. Da dieſe Aufforderung 
keinen Erfolg batte, fo adoptirte der Stadtvorſtand von Offenbach die: 
ſes hoͤchſt unglückliche Mädchen am 19. April 1854, und beſchloß ein⸗ 
ſtimmig, die Sorge für deſſen fernered Schickſal zu übernehmen, für Un⸗ 
terhaltung und Ausbildung aber Sorge zu tragen. Zu dieſem Bebufe 
beauftragte man alsbald Hrn. Lebrer Fr. Eck, demſelben Unterricht in 
der deutſchen Sprache, und, ſobald es darin die nöthigen Fortſchritte 
gemacht, in der Religion, im Rechnen und Schreiben zu ertheilen. 
Dies geſchah, und machte das in jeder Beziehung unerfahrene Mädchen 
ſichtliche Fortſchritte. Da mit einemmale verſchwindet es vor wenigen 
Tagen eben fo rätbſelhaft wieder, wie es gekommen war! Daſſelbe mag 
jetzt ungefähr ein Alter von 25 Jahren erreicht haben. 


 — 


[Eine Tabakspfeife des Feldmarſchalls Fürſten Blü⸗ 


cher] iſt dem königlichen Hofrath L. Schneider in Potsdam als Ge: 


ſchenk zugekommen, bei Gelegenheit des 25 jährigen Jubiläums des von 
ihm herausgegebenen „Soldatenfreundes“. Ein langj r de 
„Soldatenfreundes“, der königliche Hofrath Esperſtedt beſaß, wie 
das erfte Heft des 26. Jahrgangs erzählt, dieſe Pfeife aus dem Nach⸗ 
laſſe des Fürſten Blücher von Wahlſtatt, deſſen Kammerdiener ſie ihm 


—— 


ähriger Leſer des Paar verſuchte noch lange, das vierte Gi auszubrüten, 


In Bezug auf die bekannte auch im „Zuſchauer“ mitgetheilte 
Storchgeſchichte aus Samland, wonach ein Frau Störchin wegen 
Verdachts der Untreue, entſtanden durch ein untergeſchobenes Entenei, 
durch Herrn Storch und Genoſſen vom Leben zum Tode gebracht wor⸗ 
den ſein ſoll, geht uns eine Mittheilung aus dem Havelland zu, die 
argwohnt, daß beſagte Storchiade nebſt dem jungen Entrich nichts an⸗ 
deres fei, als eine alte Ente! Im „Magazin der Jägerei“, redigirt 


vom Hoffagdjunker v. Warburg, Jahrgang 1842 Nr. 31, ſei afturat 
ſolche Geſchichte nur aus dem beißblütigen Griechenland erzählt, die ein 5 


franzöſiſcher Offizier beobachtet haben will. Dort aber follen Weibchen, 
die Baſtardbrut und das Neſt von dem erbitterten Storchvolk vernichtet 
worden fein. — In Folge jener franzöſiſch⸗griechiſchen Tragödie nahm 
der Referent am 4. Mai 1842 aus einem Storchneſt auf dem Schaf: 
ftall des Gutes Bornim bei Potsdam 4 Storcheier und legte ſtatt de⸗ 
ren 4 Gänſeeier hinein. Nach 14 Tagen ward eines der Eier von 
den Störchen aus dem Neſt geworfen. Am 2. Juni krochen 2 junge 
Gaͤnſe aus. Sie wurden aber ſofort ohne alle Geremonie von Papa 
und Mama Storch gemeinſchaftlich aus dem Neſt geworfen. Das 
aber vergeblich, 
da es faul war. 


—. 


er 


Lupine ſteht meift dünn, hat fi langſam entwickelt, wird ſpät reife 
und einen ſchwachen Ertrag geben. af N v 725 

Lein iſt meiſt mißrathen, Hanf ſteht mittelmäßig. 

Die Kartoffeln haben ſich trotz der Trockenheit im Kraut faſt üppig 
entwickelt und gut geblüht, aber jo unverhältnißmäßig wenig Knollen angeſetzt, 
daß die jetzt eingetretene naſſe Witterung wohl kaum im Crane fein wird, 
uns wie im vergangenen Jahre eine gute Kartoffelernte zu verſchaffen. (Die 
Kartoffel auf ſchwerem Boden, wie beiſpielsweiſe auf den Dominien des Sk 
tergutsbeſitzer Ribek auf Wilkoniez, Hilbert auf Chwalkowo und Kunkel auf 
Zmpslowo u. f w. haben ſich gut gehalten). Ob die vielfach im Kraute be⸗ 
merkten ſchwarzen Flecken uns die Krankheit bringen werden, wollen wir nicht 
fürchten: denn bei dem wenigen Heu, dem ſchwachen Stroh, iſt die Kartoffel 
heuer eine Lebensfrage für Menſchen und Vieh. 

Die Rüben litten auch Anfangs ſehr durch die Trockenheit und es muß⸗ 
ten die gepflanzten vielfach nachgepflanzt werden. Die durch Körner gezogenen 
Rüben zeichnen ſich vor den gepflanzten vortheilhaft aus und verſprechen nach 
dem te „ienen eine gute Mittelernte. 

Der Klee, ein wie zweijähriger, hat faſt gar keinen Ertrag gewährt und 
der fürs nächſte Jahr ausgefäcte, 15 auch — 9 zu Grunde u. 

0 2 1155 wird nur in einzelnen tiefen Wieſen und auch da wenig 
geerntet. 

Mit den Mohrrüben kann man ziemlich zufrieden ſein. 


jiernad) iſt an une men, daß der Wolkenbruch, dem dieſe Waſſerver⸗] Der Dahingeſchiedene wurde am 28. September 1765 zu Biſchwitz, Kreis Ohlau, 
8 c it angunch 5 f eboren, widmete ſich nach genoſſenem Schulunterricht den Fon et 


wüſtungen zuzuſchreiben find, glücklicherweiſe inmitten des Schneegebir⸗ 9 


die Wä im Jahre 1784 in das Feldſäger⸗Corps ein, in welchem er während einer drei⸗ 
5 BE ne di aid . 9 7 e MR Sn zehnjährigen Militär: Dienftzeit, von 1792 bis 1795 der Rhein⸗Campagne und 


den wichtigſten Aktionen derſelben, gegen das franzöſiſche Revolutions⸗Heer 
die einzelnen Flußthäler einer totalen Verwüſtung entgangen. beigewohnt hatte. 5 2 
N Unter dem 26. Februar 1797 vom Feldjäger⸗Corps mit höchſt ehrenvollem 
Abſchiede entlaſſen, wurde er am 28. Auguft 1797 als königlicher Holzverwalter 
der kombinirten Kreuzburgerhütten⸗Werke von dem königlichen Hütten⸗Amte hier⸗ 
ſelbſt vereidet und als einer der ausgezeichnetſten Schützen von dem damaligen 
Forſt⸗Departement, durch eine Reihe von Jahren auch noch mit den Funktionen 
eines königlichen Wolfsjäger betraut. 

Als königlicher Holzverwalter diente er dem Staate, ſich bis zu ſeinem Le⸗ 
bensende des hohen Wohlwollens und der Fürſorge der Bergwerks⸗ und Forſt⸗ 
Behörden erfreuend, unter vier Königen aus dem erlauchten Hauſe der Hohen⸗ 
zollern mit der uneigennützigſten Berufstreue, welche des jetzt regierenden Kö⸗ 
nigs Majeſtät am 15. Oktober 1847 durch Verleihung des allgemeinen Ehren⸗ 
zeichens allergnädigſt anzueriennen geruht hatten, 74 Fahre. 

Mit unbegrenzter Liebe und Treue war der würdige Veteran ſeinem ange⸗ 
ſtammten Königshauſe ergeben und für ihn den echten Patrioten der glücklichſte 
Moment am Abende ſeines Lebens eingetreten, als er bei der Enthüllung der 
5 = ah 1 5 15 Breslau, von des jetzt rain Königs übel und Herb 

ajeſtät der huldvollſten Anſprache gewürdigt worden war und dabei das liebe Mais ſteht paſſabel und Herbſtfutter, ie Ger 
Antlitz ſeines gnädigen Königs ſeiner Seele einprägen konnte. ziemliche un geben. Stenpeiräben, wie Geige blue 

Aus feiner am 2. Februar 1790 mit Jungfrau Johanna, geborene Lampe, 
geſchloſſenen ehelichen Verbindung, welche nach einer 57jährigen glücklichen Che 
am 28. Auguſt 1843 durch den Tod feiner würdigen Gattin gelöft worden war, 
W 18 een 11 Bi 3 entſproſſen, von denen noch 5 Kin⸗ 
der, nkel, 7 Urenkel und ein wiegerſohn, den durch den Tod des Ver⸗ 7 7 fen 5 ’ 
ewigten erlittenen herben Verluſt Wann N N i Faſt eben ſo verderblich, wie früher die Dürre auf das Wachsthum der 

Heut Nachmittag 3 Uhr wurde die irdiſche Hülle des Verblichenen neben] Pflanzen wirkte, thut es jetzt der Regen bezüglich des Einbringens derſelben. 
dem Grabe ſeiner vorangegangenen Lebensgefäbrtin eingeſenkt und der jo zahl- Von allen Seiten hört man, daß das gemäht liegende Getreide, ganz beſonders 
reiche, von den königlichen Hütten- und Forſtbeamten, ſo wie von der Hütten aber der Weizen im Korn ſchon ſehr Hark erwachſen, im Stroh aber ſchwarz 
Knappſchaft mit der umflorten Fahne begleitete Trauerzug bekundete die allge- | geworden iſt. Der dadurch geſchehene Schade iſt bedeutend, ſelbſt wenn wir 
meine Achtung und Liebe, deren ſich der Verewigte zu erfreuen gehabt hatte, von nun an günftiges Erntewetter haben jollten. Der Roggen iſt freilich im 
dem auch am Grabe von einer Deputation der Forſtbeamten durch dreimalige] flachen Lande noch vor dem Regen trocken in die Scheunen gebracht worden, 
Gewehr⸗Salven die kriegeriſchen Ehren zu Theil wurden. Friede feiner Aſche! aber nicht jo im Gebirge, wo noch der bedeutend größere Theil meiſtentheils 


1 = 8 auf dem Felde liegt und erwächſt. Vom Weizen kann man anne men, da 
—Zülz, 3. Auguſt. Geſtern Nachmittag gegen 25 Uhr brach ſer erſt zur kleinſten Hälfte eingebracht iſt, und daß von dem, welcher in 2 
bierorts auf dem Boden des Deftillateur Polke ſchen Hauſes Feuer aus, pen liegt, auch nicht eine Garbe unerwachſen in die Scheunen kommt. Ja 
in Folge deſſen ſowohl dieſes, als auch noch fünf Nachbargebäude ab⸗ſſelbſt der, welcher noch auf den Halmen ſteht, iſt nicht ohne Bruch, und auf 
ebrannt ſind die Art in der Qualität herabgeſetzt. Und dieſe Kalamität trifft gerade unſere 
gebr 2 V Haupt⸗Weizengegenden, Frankenſtein, Nimptſch, 12 Es iſt betrübend 
Nybnik. Am 3. d. Mts. wurde hier wiederum die General⸗Konfe⸗ i 
enz der Lehrer des hieſigen Kreiſes auf Verordnung des hochwürdigen 


21 ſehen, wie das, durch die Trockenheit verkürzte Ernteergebniß, jetzt durch den 
Kreis⸗Schulen⸗Inſpektors Herrn Wanjura abgehalten. Zur Hebung und Ver⸗ 


o ſehnlich herbeigewünſchten Regen verdirbt! — Die alten und erfahrenen Land⸗ 
ſchönerung dieſes Feſtes trug beſonders die Anweſenheit des königl. Regierungs⸗ 


wirthe ſind darüber einig, daß man ſich kaum eines ähnlichen Jahrganges er⸗ 
innert, wo man ſo auf zweifache und zwar ganz entgegengeſetzte Art in Noth 
und Schulraths Herrn Polomskp recht viel bei. Außerdem ſahen fi die Leh⸗ 
rer durch die Gegenwart der ehrwürdigen Geiſtlichkeit der Umgegend und an⸗ 


ekommen iſt. Daß die ſehr traurigen Folgen hiervon nicht ausbleiben werden, 
derer würdigen Perſonen beehrt und erfreut. 


iegt auf der Hand. ; 
Trotz dem vielen in den letzten zehn Tagen gefallenen Regen haben wir in⸗ 
Bis 10 Uhr dauerte der Gottesdienſt in der katholiſchen Kirche, mofelbft | deſſen immer noch keine Näſſe im Boden und dieſe ſelbſt auch 1. tief gelege⸗ 
Regierungs⸗ und Schulrath Polomsly das Hochamt verrichtete und von den 5 
Lehrern eine Vokal⸗Meſſe abgehalten wurde. Darauf ward die Konferenz im 


nen Feldern nicht, denn die Erde war ſo tief ausgebrannt, daß ſie noch vor 
} dem letzten Hauptregen vom 31. Juli bis 2. Auguſt nicht ganz durchdrungen 

„Hotel Swierklaniec“ durch eine Anſprache des Kreis⸗Schulen⸗Inſpektors an die 

Lehrer eingeleitet und von demſelben das Präſidium dem Herrn Schulrath über⸗ 


war. — Für die noch draußen ſtehenden Früchte, ganz beſonders für Kartoffeln 
tragen. Nachdem dieſer durch eine ernſte Rede den erhabenen Zweck der Zu⸗ 


und Rüben, iſt dieſe Witterung allerdings überaus günſtig und ſie haben in 
ihrem Stande ſo viel gewonnen, daß ſie vorzüglichen Ertrag bringen können. 

jammentunft.erplizirt hatte, erklärte er dieſelbe für eröffnet und übertrug dem | — Was die Kartoffeln bettifit, jo haben ſich bekanntlich ſchon Stimmen öffent⸗ 

Herrn Seminar ⸗Direktor Wanjura aus Peiskretſcham das Wort zu feinem Vor: 

trage: „Ueber Anſchauung in der Bibelkunde.“ Dem folgten mehrere andere 


lich vernehmen laſſen, daß ſie von der Krankheit bedroht feien. Allerdings 
fehlte es nicht an Symptomen derſelben, ſie haben ſich jedoch meiſtentheils wie⸗ 

gediegene Vorträge aus dem pädagogiſchen Gebiet, wobei mancherlei Diskuſ⸗ 

ſionen ſtattfanden, die gewiß nicht ihren guten Jweck verfehlt haben. Zum 
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Handel, Gewerbe und Aderban. 
* * Witterung und Ernte, 


Dieſe Verbeſſerung iſt nur ſcheinbar und ſtellt ſich darum heraus, weil die 
Erbauungsloſten des Gefängniſſes von feiner erſten Begründung an, die ſchon 
vor Jahren definitiv verausgabt waren, ſowie die der Gefangenen⸗Anſtalt zum 
Betriebe gemachten Vorſchüſſe hier als Vermögenstheil der Kämmerei aufgeführt 
worden, da die Gefängniß⸗Verwaltung von der Verwaltung der Kämmereikaſſe 
getrennt geführt wurde. rn Be . 
| Im Jahre 1856 betrugen die Einnahmen 16,213 Thlr. 3 Sgr. 1 Pf., die 
5 Ausgaben 19,469 Thlr. 26 Sgr. 8 Pf. Das reine 983 ſtellte ſich 
1 38,498 Thlr. 23 Sgr. 6 Pf., ſo daß es ſich gegen 1855 um 597 Thlr. 11 Sgr. 

1 Pf. verſchlechtert hat. g TAG 

la II. Die ſtädtiſche Armenkaſſe hatte im Jahre 1854 ein reines Kaſſenvermö⸗ 
I en von 14,573 Thlr. 25 Sgr. 7 Pf., im Jahre 1855 ein ſolches von 13,916 
lr. 14 Sgr. 8 Pf. und im Jahre 1856 von 12,538 Thlr. 14 Sgr. 11 Pf. 
Dieſe Kaſſe weiſt alſo von Jahr zu Jahr eine Verminderung ihres Vermoͤ⸗ 
gens nach. Der Grund hierzu liegt in der Höhe der Ausgaben für außer: 
ordentliche Unterſtützungen, ſo wie Krankenpflege und Beerdigungskoſten. Bei⸗ 
g pielsweiſe wurden allein im Jahre 1856 verausgabt: für baare kleine Unter⸗ 
1 gungen in Krankheitsfällen 190 Thlr. 1 Sgr., für Bekleidungsgegenſtände 

r arme Kinder 100 Thlr. 24 Sgr., Wohnungsmiethe für Obdachloſe 97 Thlr. 
f 17 Sgr. 6 Pf., Verpflegungsgelder für ganz verwaiſte oder verwahrloſte Per⸗ 
ſonen 324 Thlr., Brennmaterial für Arme 9 Thlr. 26 Sgr., gegen 500 Thlr. 
E an Kurkoſten fur Typhuskranke, Unterhaltung der Angehörigen Erkrankter und 
der Rekonvalescenten und Anſchaffung von Betten, Decken, Kleidern. 

Die Verpflegungskoſten ſtädtiſcher armer Kranken im Hoſpital betrugen 1856 
„ 566 Thlr. 1 Sgr. 9 15 die Verpflegung kranker Armer in ihren Wohnungen 

110 Thlr. 14 Sgr. 2 fr für Arznei 482 Thlr. 2 Sgr. 4 Pf., Begräbnißkoſten 
77 Thlr. 29 Sgr. 10 Pf., Kurkoſten für hieſige Arme an auswärtigen Orten 
114 Thlr. 24 „ 4 Pf., Verbandſtücke 34 Thlr. 23 Sgr. 


A 


2 


der verloren und das Kraut grünt — mit Ausnahme der ganz frühen Sorten 
— noch freudig. Nur der Knollenanſatz iſt nicht überall gil en manchen 
Seiten rühmt man denſelben, von anderen aber klagt man darüber, daß er 


8 III. Die Leihamtskaſſe: Schluſſe des erſten Theiles der Konferenz (3 Uhr Nachmittags) gab der Schu⸗ l 

1 Einnahme im Jahre 1854 14,543 Thlr. 10 Sgr. — Pf. len⸗Inſpektor ein gedrängtes Reſume von — Bor- und 5 theilen 7 dußerſt gering ſei, ja daß ſehr häufig gar keiner bemerkt werde und man an 

% Ausgabe „ „ 1854 14,395 „ 3 „ 7 „ Schulen und mahnte in feuriger und liebevoller Sprache die Lehrer zur Erfül- den ausgerauften Stöcken nur leere, immer wieder friſch treibende Wurzeln ſede. 
2 Beſtand 148 Thlr. 6 Sgr. 5 Pf. lung ihrer heiligen Pflichten, indem fie nicht nur hier, ſondern auch einft vor] Wir haben bei eigener Unterſuchung leider dieſelbe Beobachtung gemacht und 

j 1855 Einnahmen 15,818 Thlr. 14 Sgr. 8 Pf dem hoͤchſten Richter Rechnung legen müſſen. müſſen jenen Nachrichten beiſtimmen. Dürfen wir nun gleich hoffen, daß ih 
% en ee 6777207000 Den zweiten Theil der Konferenz bildete ein Diner, bei welchem ſich Alles] das noch beſſern werde, jo iſt doch wohl bereits fo viel gewiß, daß, wenn un: 
ö A —— — —ͤ— gütlich that, und wobei Einfachheit der hohen Männer und treue Kollegialität] ſere Kartoffelernte auch recht lohnend fein kann, ſie doch der vorjährigen an 

— Beſtand 2 Thlr. 24 Sgr. 2 al unter den Lehrern die ſchönſte Würze der ohnehin guten Speiſen und Ge: | Ergiebigteit nicht gleich kommen werde. Dieſen Ausspruch jtügen wir auf jelbit: 

2 1856 Einnahmen 15,092 Thlr. 29 Sgr. 7 Pf. tränke war. gemachte Vergleiche zwischen dem Knallenanſahe, wie er orſhen — bie 

Ka Ausgaben 15,380 „ 21 „ 5 „ Nach einer Schilderung über den traurigen Stand der Lehrer⸗Wittwenkaſſe] jetzige Zeit war, und wie er eben jetzt ist. 


Was den Ausdruſch von Weizen und Roggen betrifft, fo wird fi 
vielfachen Nachrichten, der Durchſchnitt wenigſtens um be 8 2 
gewöhnlichen ſtellen, und das bei letzterem noch mehr als bei erſterem. Da 


Beſtand 312 Thlr. 5 Sgr. 2 


2 Pf. wurde eine Kollekte veranſtaltet, die das günſtige Reſultat der Sammlung von 
Natürlich find hierbei ſchon die Zinſen der Betriebs⸗Kapitalien in Aus⸗ 


10 Thlr. ergab. . 
Möchte die Art und Weiſe der Lehrer⸗Konferenz, wie dieſelbe hier geweſen, 


gabe, geftellt, überall Nachahmung finden, und der Segen Gottes wird gewiß nicht ausbleiben. nun bei beiden die Bundezahl die vorjährige nicht ganz erreicht, fo folgt, daß 

IV. 5 2997 Ihlr. 1 Sgr. 2 Pf chahmung finden, 9 gewiß 8 das Ernteergebniß erheblich zurückſteht. Von Gerſte und Hafer läßt f noch 

3 Re ä —*r 2708 dt . ——— — — — — nichts beſtimmen, indeß iſt bei jener ſchon ziemlich klar, daß fie im Allgemeinen 

5 av s ga si 8 9 5—— HER BE nn: or Großherzogthum Dosen. aid 1 einen a Ka den n 10 es 3 5 

iebt einen nothwendi⸗ C. Rawitſch, 3. Aug. [Kreistag. — Aus Bojanowo. — Ernte.] Fall. Die weiteren Folgen find nicht erfreulich und wir überlaſſen es unſern 

Er * Vorſchuß vr. 3,795 Tblr. 18 Sgr. — Bi. Bei dem geſtern unter Bor un Kreis Landraths Schopis abgehaltenen Ye en, fie ſelbſt zu neben. Wünſchen aber möchten wir, daß man uns den 

; 1855 ze N 1755 Thlr. 5 Sgr. 2 Pf. — un b. 5 1757 ee wurde als n gegründeten Vorwurf machen könnte, wir ſähen die Sachen in gar zu trübem Lichte. 
* us gabe 9922 Mein utsbeſitzer v. Potworowski auf Gola und zu Stellvertretern der Landichafts: | . P R 

5 Pro 1855 ein Deficit pr. 3,883 Thlr. 4 Sgr. 10 Pf. ltefte v. Sejaniedi auf Laszon und Yittergutsb iger v. Rosznowski — 5 8 Sb l N empfiehlt mit Rüdfiche 

ro 1855 ei pr. 11879 Thlr. 25 Sgr. 11 Jh Satwinowo gewählt. — Geſtern war nach jüdischer Zeitrechnung der Tag (nach | guf den in dieſem Jabre . „Staats zu befürchtenden 

1856 Einnahme ... . I bürgerlicher Zeitrechnung iſt es der 12. d. Rite), an welchem in vorigen Jahr] Mangel an Futtermitteln für das Vieh die Futt rung mit getrocknetem Laube. Da 

N Ausgabe. ...- — —— die Stadt Bojanowo durch das Grauſen erregende Brandungläd in Schutt die Laubfütterung früber in abnlichen Jaden und namentlich in den letzten 

Ki j N und Aſche verwandelt worden ift. Der dortige Rabbiner, welcher ſeitdem in Kohn 5 f 175 r ne mit Be angewendet worden. Dabei 

A 2 Die Einnahme und Ausgabe compenfirte, da eine Erſtattung der aus frü- hieſiger Gemeinde gaſtliche Aufnahme gefunden, hat ſich geſtern von bier nach Nu gut leit d 25 8 D 5 Zi lung Der. ereitung, Verwendun g und 

beren Jahren und dem Jahre 1856 entſtandenen Ausfälle stattfand. Bojanowo begeben, um am Gedachtnißtage eine Todtenfeier nach jüdiihem Ri⸗ mir rkeit de Gan futter“ zufmen en Bemadit: 
55 tus abzuhalten. Nicht nur die jüdiſchen Gemeindemitglieder der Stadt Boja⸗ „Da in hieſiger Gegend die Sitte ziemlich allgemein verbreitet iſt, Laubfutter 


für die Schafe bereiten zu laſſen, und namentlich dieſe Si i 
eigenen Gütern, ſehr zum Nachtheil der Naturfchöne, a aller 
dergeſtalt eingebürgert und mit jo gutem Erfolge für das Gedeihen und die 
Geſundheit der Schafe bewährt, daß, obſchon immer verletzt durch den Anblick 
der kahl gehauenen Bäume, ich mich doch nicht habe entschließen können, dieſe 
Operation einzuſtellen, jo ſehe ich mich veranlaßt, einige Details über die Ge⸗ 
winnung des e auf Grund der Aufforderung eines ſehr verehrlichen 
1 — 5 5 12 de anzugeben. 

muß vorausſchicken, F in der Umgegend, wo regelmäßi 
Laubfutter bereitet wird, Eichen, Linden, Erlen und Pappeln an Wegen, Die 
men, Gräben und Buſchrändern, ein für allemal die Beſtimmung zum Laub⸗ 
machen haben, und in einen Zjährigen Turnus eingetheilt ſind. 

Sobald der Johannistrieb in dem Baumwuchs vorüber iſt, beginnen die 
Schäfertnechte in den Morgenſtunden, wo die Schafe noch nicht ausgetrieben 
werden können, die Arbeit des Laubmachens. Sie backen die Bäume kahl bis 
zu dem äußerſien Wipfel, weicher unverſehrt bleiben muß, und weil eben dieße 
Baume nur Zjährige Triebe haben, können alle Aeſte herunter gahagen werden. 
Dieſe werden nun mit Strohſeilen oder Weidenruthen in kleine Bündel von 
circa 6 bis 7 Zoll Durchmeſſer zuſammengebunden und mit dem Laub ma 
oben, an den Stamm des Baumes zum Trocknen aufgeſtellt. Dieſe Arbeit 
kann bis Ende Auguft fortgeſetzt werden. Sobald das Laub an den aufge⸗ 
stellten Gebunden abgetrocknet iſt, wird es hereingefahren und auf die Schaf: 
u ee bei größerer Menge in Schober, die Holzenden nach 
außen, zu . 

ei dem Verbrauch deſſelben im Winter erſetzt ein ſolches Laubfutter in 
vollem Maße 5 Juder Heu und iſt, vorausgeſetzt, daß das Laub gut aufge⸗ 
bracht worden ie 5 Geſundheit der Schafe außerordentlich end, nament⸗ 
lich verzehren * chafe das Laub von Eichen am liebſten. Das Laub von 
Erlen wird 8 ein Mittel gegen die Egelkrantheit betrachtet. Das Laub von 
Ben = am wenigſten werth gehalten. — Die Schäfer ziehen gutes Laub 
e Por. 

In dieſem Jahre nun, wo die Dürre nur wenig Heufutter für die Schafe 
hat aufbringen laſſen und für die übrigen enge erorbitant hohe Pease 
gefordert werden, wird nicht allein bei mir, ſondern in der ganzen Umgegend 
zu elebe umfangreicheren Werbung von Laubfutter dadurch geſchritten, daß aus 
den lebendigen Hauen, die künftigen Herbit zum Abtrieb kommen ſollen, alle 
ſchwächeren Aeſte und Seitentriebe von Eichen, Linden, Erlen und Pappeln 
herausgehauen und in Gebünden an den Rändern der Haue oder auf Brachen 
in der Art und in halben Feldmandeln aufgeſtellt werden, wie dies beim Gez 
treide geſchieht, welches man in ſogenannte Stiegen ſtellt. 

ie Bereitung dieſes Laubholzes iſt bu bejaht mühſamer und es werden 
9 


nowo, ſondern auch die, welche ſeit jener verhängnißvollen Kataſtrophe in den 
benachbarten Städten ein Aſyl geſucht haben, waren zu dem religiöjen Akte 
ſchon um 5 U. Früh verſammelt, beteten mit Inbrunſt und enthielten ſich jeden 
Genuſſes von Speiſe und Trank bis zum Abend. Von dem Platze, wo früher 
die Synagoge ſtand, bis zu den Grabhügeln, welche die traurigen Ueberreite 
der im Feuer Au in ſich bergen, bewegte ſich in ſtiller Wehmuth die 
von Trauer erfüllte Menge der Andächtigen. Die von Herzen gehenden Worte 


Friedeberg a. Q., 3. Auguſt. [Waſſersnoth.] In den 
letzten Tagen des Juli hatten die lechzenden Fluren durch den erwünſch⸗ 
ten Regen ſattſam Feuchtigkeit eingeſogen, und man ſah wieder freund⸗ 
licherem Wetter entgegen zu der noch bei uns bevorſtehenden Getreide: 
Ernte; da ſtrömte Sonntag den 1. Auguſt e e 
und im Gebirge hatten ſich Wolkenbrüche entladen. ald wurde jeder U N ! en, © 

; it j des würdigen Rabbiners fanden Eingang in die Herzen der Lauſchenden, deren 

3 3 515 r 9 5 Ai! 5 591 jtille Andacht nur durch Weinen und ne bre See MN 

Minute ſteigenden Queis zu, und bei Anbruch der Abendſtunden bo leber das Nefultat der diesjährigen Ernte in unferem Kreiſe donn ich 

dieſer ein Bild des wüthendſten Elementes und der Zerſtörung. Alle] Ihnen nach den Wahrnehmungen eines unſerer bedeutendſten Ruftitalbeſttzer 
kleinern und großen Brücken, Mühlwehre, Mühlgrabenbette 2 faded S 5 e e e 

i i r tere up: ie trodene Witterung en Jahres, der ebenſo trockene, faſt ſchnee⸗ 

de ee, Wee S, Sobel, 1 755 loſe Winter hinterließen ſehr wenig Winterfeuchtigkeit. Das Frühjahr, wie der 


. > . Sommer d. J. waren bis Ende v. M. faſt ohne Regen; das Frühjahr zeichnete 
und dergl. brachten die wüthenden Wellen mit ſich. Alle menſchliche ſich durch Kälte und austrodnende ie inde aus. Die Qaalbeſtelung 
Hilfe und Anſtrengungen waren nutzlos. Früh gegen 3 Uhr hatte die 


ging raſch von ſtatten. Die Wieſen wurden bei der Kälte ſehr jpät grün; die 
Gefahr den höchften Grad erreicht, die Sturmglocke ertönte zu ſchleu⸗ ſpatere Trockenzeit war dem Gras⸗ und Kleewuchs ebenfalls nicht günftig, und 
niger Hilfe der an den Ufern zunächſt Wohnenden, und als des neuen 


ſo haben denn 8 und Heumangel eine kaum dageweſene Höhe erreicht, 
Tages Schein gekommen und die Fluthen ſich etwas ſenkten, ſah man 


je N 1 Sommer Ham er Se ze Oelkuchen 
} a erhalten werden müſſen. Die Strohvorräthe des Jahres 1857 ſind völlig ab⸗ 
ein Bild ſchrecklicher Verwüſtung, wie es unſre Väter 1804 wohl kaum 8 
erlebt haben. Dieſes Jammerbild fängt fhon am Fuße des Iſer⸗ 


r ZU 


* 


Ar 
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pro Schock hier bei mir 5 Sgr. Arbeitslohn bezahlt; gut beſtandene 
größtentbeits aus Eichen = Linden beſtehen, geben a auch m 
ſaſſe dieſes Laubholzes, jo daß in dem einen Hau meiner bieſigen lebendigen 
Wälder wohl 10 Schock pro Morgen werden gewonnen werden, während die 
nützlicheren Stangen des Haues alle ſtehen bleiben und für den Herbſt einen 
N und lo 5 aa een ER 
ie Bereitung ſolchen „aus denen im nächſt b . 
Laubholjſchlägen kann demnach mit voller rei ef 5 
herrſchenden Futternoth angelegentlich empfohlen werden. 
Laaſan, den 17. Juli 1858. (gez.) Graf v. Burghauß.“ 


ä—ũ—Z—Ʒ—ũ—ẽfſf—ä—36—ẽ — ääüä— U—ä—Üö * 
Mit einer Beilage. Ei 
. 


ſorbirt. Nur einige ſehr begünſtigte Wieſenlagen haben den Ertrag des vorigen 
zer 5 Allgemeinen dürfte der Heuertrag nicht über 15 % einer 
Gebirges an, und kamen z. B. die Säulen der flinsberger Brunnen⸗ Die Winterdlfen te lien ibells im WI f N 
Bu 3 N eils im Winter, theils durch das kalte 
Halle bis in unſre Nähe geſchwommen. Da noch jede weitere Kom | fockene Frühjahr, 8 — 5 — nach der Blüthe durch Glawaler IE 
munikation abgebrochen iſt, und es der Raum hier nicht geftattet, fo | Wurzelmaden jo, daß der Duchſchnittsertrag kaum über 2 Scheffel pr. Morgen 
iſt eine Angabe aller n Zerſtörungsfälle noch nicht möglich. en ien de auch del Woge l Perg c 
Auch unſre nächſten Nahbarbörfer Egelsdorf und Röhrsdorf ſindſaa, Ver am, wie auch der Roggen, orzügli ön aus dem 
%%% ² ̃ %% Dredenbtfn de, we een, un Ja 
ganz fortgeriſſen, desgleichen ein Schuppen der Spinnerei mit Gewerke. Stroh ſehr kurz geblieben iſt, bei dem dünnen Stande ſehr wenig Schocke ge⸗ 
Die erſt vor einigen Jahren neu erbaute Schulſtube ift eine Ruine mit lieſert und feine Körner unvollkommen ausgebildet hat. Da die Ernte heute 
kahlen Mauern, der Garten dabei iſt verſchwunden, von der Zimmer⸗ eg A en 155 e fl — Rem Sagen ſehr ge 
; l ; r ende Re eten ſind, ſo i nicht geernteten große 
5 ſchen Bleiche mit der gleichfalls 99 ü 1 Deiorgnik wegen des Yustpnchfeng vorhanden. Der Dur mise 2 
zur ſogenannten Klinkſchänke und w nach Birkicht über⸗ Weizens kann bei den Körnern mit höchſtens 60 %, beim Stroh mit 40 % 
ſieht man die Folgen der Verwüſtung im vollſten Maße. Die am einer Mittelernte veranſchlagt werden. N 
2. Auguſt über den Queis beim Gaſthof N erbaute Noth⸗ g ae A — Fersch n SE 1 99 5 ie 1 1 
; i rsdorf u. ſ. w., rtlicher Lage rſchieden. Auf ſehr ſchwerem und ſehr leichtem Boden i 
5 ex r pe an nn — 5 1 Nacht Er . er namentlich in den Körnern ſehr ſchwach, ja bie und da ganz leer an Aehren. 
durch den a ue ſtrömenden Reg ie Felder, W zum Im feuchten, friſchen Boden, wie z. B. auf den Gütern des Grafen Czarnezki 
3. Auguſt leider auch wieder fortgeriſſen. Die Fe ’ che den Ufern auf Golijewko ꝛc., iſt derjelbe im Stroh, wie im Korn reichlich. Mit 69% in 
zZJaunächſt liegen, find mit ihrem Ernteſegen verſchlämmt oder durchwühlt, Körner und 70% im Stroh dürfte man der Wahrheit ſehr nahe kommen. 
diaſſelbe gilt auch von den Straßen und Feldwegen. Der Schaden der Gerſte wird 2—3 Korn Ertrag, mithin etwa 35% einer Durchſchnitts⸗ 
Kommune ſowohl als der Betroffenen iſt gar nicht zu berechnen, und pig ür en geben und iſt auch von dem jetzigen naſſen Wetter 
das Ende des Regens ſcheint noch fern. Noch firömt der Regen und 5 al üft der Gerſte ziemlich gleich, und ihm wird das naffe Wetter eher 
wieder ſtürmt die Glocke. Welch ſchreckliche Nacht erwartet uns! va, 1 Kochen, 1 7% un Te 
Buchweizen iſt ſehr ungleich aufgegangen, fteht daher auch ſehr ver: 
d Kreuzburgerhütte, 1. Auguſt. Am 29. v. M. ſtarb hierſelbſt der ſchieden, im Allgemeinen ſchwach und höchſtens 40% anzunehmen. 
königliche Holzverwalter Johann Dziallas, einer der Veteranen aus Friedrich Hirſe iſt ausnahmsweiſe gut gerathen und verſpricht mindeſtens eine volle 
des Großen Zeiten, in dem hohen und ehrenvollen Alter von n ö . Durchſchni e, ja wohl 10 % da 5 ; 
hrenvollen Al abe 93 Jahren.! Durchſchnittsernt bl 10 rüber. 


Beilage zu Nr. 361 der Breslauer Zeitung. 
Freitag den 6. Auguſt 1858. 


und der erſteren Courſe ziemlich wie geſtern, von den letzteren aber öfter. Credit⸗ 


Aktien und ſchleſiſcher Bankverein : . 
daher matt. ſehr angetragen, die Stimmung überhaupt 


„U Amſterdam, 3. Auguſt. [ Beſchreibung und Taxation von 
701,118 Säcken Kaffee.] gigluktion in Rotterdam am I. . 


282,117 Säcke Java in Amſterdam lagernd. gens in naher Ausſicht. Es liegt nämlich die Abſicht vor, um auch für den t N 

2 „ Padang  : : größeren Konſum einen angemeſſenen Vorrath junger Hühner zu bieten, eine Darmſtädter = Da u Öld., Credit⸗Mobilier 116% Gld., Commandit⸗ 
279,921 Java Rotterdam Brütanſtalt von bedeutendem Umfange auf demſelben Grundſtücke zu errich⸗ Antheile 106 bezahlt, ſchleſiſchen Bankoerein 79% Gld. 

18,574 Padang 5 5 = ten. Dieſe Anlage, welche ſich ſtreng den bisher verfolgten Prinzipien des gan. 58 Breslau, 5. Auguſt. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht,. 

5,300 Java Dordrecht zen Unternehmens anſchließen ſoll, iſt auf die Erzielung von einigen tauſend Roggen niedriger; Kündigungsſcheine — — loco Waare — —, pr. Auguſt 
27,488 : Schiedam Cremplaren der verſchiedenſten, namentlich der durch Kreuzung ausgiebigſten | 46% — 46% Thlr. bezahlt, iir den 46 —46½ Thlr. bezahlt, Sep: 
34,832 Bun Middelburg Racen berechnet. Es läßt ſich nicht verkennen, wie gerade durch dieſes neue | tember-Dftober 47 447 Thlr. da, Oktober⸗Noveinber 474 —47 —47 4 

Beſchreibung. Taxation.] Vorhaben unſer Inſtitut erſt jeine durchaus nothwendige Ergänzung und Der: Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 47 —47 Thlr. bezahlt, April⸗Mal 1859 
Cents. vollſtändigung erhalten wird. Hoffentlich wird der von praktiſcher Erfaſſung des b Thlr. bezahlt. 
a T 54—55 | Gegenjtandes zeugende Organiſationsplan recht bald ins Leben treten, zuma Rüböl nahe Termine unverändert, Herbft etwas feſter; loco Waare 15% 
1 RE ö mieten ee 52-53 da es die Unternehmer an Energie und Opfern nicht fehlen laſſen. Thlr. bezahlt, pr. Auguſt 15% Thlr. Br., Auguſt⸗September 15% Thlr. Br., 
1 boch 88 „„ > Mean ee 44—45 Schließlich ſei noch die ftatutenmäßig im Oktober jeden Jahres ftattfindende | September:Oftober 16—16%, Thlr. bezahlt und Br., 16 Thlr. Gld. Ottoder⸗ g 
15 gelb e an rehearaforgrenstaFegenn 36—37 [Geflügel-Ausſtellung den verehrlihen Mitgliedern in Erinnerung gerufen.] November 16 Thlr. bezahlt, November⸗Dezember — —, April⸗Mal 1889 
„ N 3 l acer un e 8 Die 1 = e für 5 e e eee 1 Bein 5 00. Sep 0 | 
A nt, zieml. großb. einz. beſch. Bohnen 35 dabei in aufmunternder Weiſe vorgeführt, und ein edler Wetteifer für alle Zu⸗ „ Auguſt⸗September 8° r. bezal 5 er: 9 bis 
Menado blank gelbl. mit 19 Bohnen 8. a ” 5 39—40 kunft angeregt werden. Möchten de reſp. Züchter nicht verabſäumen, ihre Bor: 9% Thlr. bezahlt, Oktober⸗Rovember 9 Thlr. Br., November⸗Dezember 8% 
" a ade ans ehe ale » Auen rer 35—36 |tehrungen zur Beſchickung der Austellung rechtzeitig zu treffen, damit diejelbe | Thlr. bezahlt und Gld. April⸗Mai 1859 9% Thlr. bezahlt. l 75 
Padang dlank gelbliche, einz. beſch. Bohne 32 —33 fein moͤglichſt vollkommenes, treues und ſchönes Bild ihrer Thätigkeit liefere. Breslau, 5. Auguſt. [Produktenmarkt.] Der heutige Markt war 2 
* n Aa 31—31 Wie die „Hamburger Nachrichten“ als I lden, iſt die dem⸗ für alle Getreidearten in matterer Haltung, da auswärtige Käufer nicht ſo zahl⸗ i 
Java gut lat eee e ar einz. weiße Bohnen 38—39 e Ku gel achrichten“ a ſicher melden, . reich als geſtern erſchienen waren; die Zufuhren und das Angebot waren ziem⸗ 
be ziemlich gut blau we 15 37—38 [ nächſt bevorſtehende Kündigung des engliſch⸗ hannoverſchen lich gut, beſonders ſtark in Roggen, welcher daher auch billiger erlaſſen werden 
7 grün Portorico⸗Art 5 & 7 37—38 fſtader Zollvertrages ſeitens Englands nicht länger zu bezweifeln. mußte; eben ſo die mittlen und geringen Qualitäten von Weizen und Gerſte, 
1 hübſch grün W. J.⸗Art 1 15 34-344 Damit wäre denn die entſcheidende Initiative zur Beſeitigung dieſes während feinſte Sorten ſich feſt zur Notiz behaupteten und für Ausnahme⸗Qua⸗ 
„ grün W. J⸗Art Aw. fuch. „ „ 32 Zolles ergriffen litaten Wer We n 
er gut grün Speck⸗Art 7 7. 77 31-35 f — — 6 eißer eizen een 7—112 gr. 
m an Suech 312 f 7 elber Weizen 90— 95—100—102 
* N R He W e i ANZ 315 Va all 5 hass Brenner Weien 75 80 85— 88 „ nach Qualität 
" ECT TR REIEDE DE 33—33 12 70 ehandelt, loes 5 r 60— 62— 64— 66 
aß „ 1 3 N 31311775 Thlr. bez., auf Lieferung 83/85pfo. gelber pr. Auguſt⸗Septbr. geſtern noch ; 82 und 
5 31314775 Thlr. bez., au „gelber pr. Aug „geitern Ber 54— 50— 54— 56 
" - lch aeg I u ee weiße Bahnen 31 Alm Thlr., heute 75 Thlr. bez., pr. September: Oltober 74—741,—75—76 Thlr. Rr 40— 42— 44— 45 3 Gewicht 
‚ faut, ein. beicäb, ee 31% 900 ee 75 1 16% 1 0 8, Mir * Koch⸗Erbſen 75— 80— 85— 90 „ 
5 grünli e a x, 3 Sapfd. 78 Thlr. bez. und Did, 78 Thlr. Br. 83 85p1d. 52 29, de, Futter⸗Erbſen. ... 60— 65— 68— 62 „ 
„ blaß 3 r 50 no. ferner amchen, chlieit ruhiger, loco pr. 77pfD pr. Must Delfagten 5 ſch unverändert im reife — Winterraps 115—120 
5 m SE 30% bez., in Anmeldung 48% —48½ Thlr. bez., auf Lieferung 77pfd. pr. Auguft | bis 124—127 Sgr., Winterrübſen 114—118—122—125 Sgr. nach Qualität } 
„ grünlich etwas bunt A „5 31 a und Auguft » September 49 —48— 484, hie bez., pr. September⸗Oktober 49— und Trockenheit „ 22—125 2 ua | 
„ 2 gen fuchſig einz, weiße Bohnen 55 485184 Thlr. bez. u. Old. 49 Thür. Br., pr, Oltober⸗ November 49 %% Thlr. 5 ur i N 1 
" uchſig grünlich 8 5 bes und Mt, pr. November ⸗ Dezember 401% Tbir. bey, br. Frühjahr 32 Thlr. 2. 5 ol etwas feiter; loco 15% lr. bezahlt, pr. Auguſt September 15% 
5 bunt blaß Havana Art * beſchäd. Bohnen 4 SV ERtK bez. und Br., in einem Falle 1. 6 Thlr. bezahlt. . Te a OR 16 16%, Tir. bezahlt und Br., SOtober-No: 
N grau grün einz. weiße um . en Gerſte auf Lieferung pr. September⸗Oktober 69 Jopfd. alte pommerſche "" Spiritus Hauer und niedriger, loco 9%, Tblr. en detail bezahlt. | 
3 2 „ „ beſchäd. Bohnen . 30% 45 Thlr. bez., desgl. große pommerſche letzter oder diesjähriger Ernte 44 Thlr Spiritus flauer un niedriger, loco Thlr. en detail bezahlt 1 
* fuchſig blaß grünl. Triage mit ſchwarz. Bohnen 26—27 z. 4 Thlr. Gld. 8 Kleeſaaten in beiden Farben waren heute ſchwach gefragt, die Offerten 4 
Macaſſer blaß grünl. einz. ſchwarze Bohnen 2829 Br., Be arte 3. auch nicht von Bedeutung und die Preiſe wurden wie notirt erreicht. A 
„ ddverſe Sortirunge n RT Nüpbol etwas feſter, Oo 15 Thlr. bez. und Br., pr. September⸗Ottober Weiſe Saat 17102224 All nach Qualität, 
2 durchlaufend beſchädigt . neee 15% Thlr. bez. und Br., 15% Thlr. Gld., pr. Oktober⸗November und Novbr.⸗ eiße Saat „ 5 
Die niederl. Handelsgeſellſchaft giebt die Verſicherung, vor dem 15. Man Dezember 1577 Thlr. Br., 15% Thlr. Glo. Bl r An der Börſe war Roggen ziemlich feſt, Spiritus matter und niedriger; g 


1859 fei RN) ; r. Gld. 
859 feine andere Java und Sumatra Kaffees an den Markt zu bringen. Leinöl 000 inkl. Faß 13 Thlr. bez., 13% Thlr. Br., auf Lieferung pr. 


Breslau, 5. August. [Schleſiſcher Central-Verein zur Ver: Auguſt 13—12%—12% Thlr. bez., pr. September⸗Oktober 13,4 Thlr. bez. 
den Zug des Hausf erde Auen die nöthigen e für Spiritus höher bezahlt, oco in Anmeldung 18% % bez., auf Liefe⸗ 
Mu Bau zweckmäßiger Räumlichkeiten für den Winteraufenthalt der in der rung pr. Auguft und Auguſt September 18—18 % bezahlt, pr. September: 
a er-Buchtanftalt aufgenommenen Hühnerſtämme und der nicht unbeträcht⸗] Oktober 174% bezahlt, pr. Oktober: November 17% —17 / bez., pr. Früh⸗ 

—— Nachzucht Benni find, ſoll nunmehr zur Ausführung des vom jahr 17%—17% % bezahlt. ; ; on 2 
ten — unter Zuziehung von Technikern, reiflich geprüften Planes, geſchrit⸗ Am heutigen Landmarkte beſtand die Zufuhr aus: 10 W. Weizen, 25 W. 
u en. Das Terrain iſt auf der weſtlichen Seite des Vereinsgartens ſo Roggen, — W. Gerſte, 8 W. Hafer, 2 W. Rübſen. 1 
— bt, daß die Thiere möglichst viel Sonnenwärme erhalten, und die Einrich⸗ Bezahlt wurde für Weizen 66-74 Thlr., Roggen 47—51 Thlr. Gerſte 
"6 des Glashauſes jo projektirt, daß die Paare im Winter, ebenſo wie im 37 —40 Thlr., Rübſen 82— 96 Thlr. pr. 25 Scheffel, Hafer 30—32 Thlr. pr. 
mmer jederzeit vollſtändig getrennt bleiben. Obwohl der Koſtenanſchlag mit] 26 Scheffel. KG ; af 


allen nur denkbaren Rückſichten der Sparſamtei i 
Mittel der Vereinskaſſe n der Sparjamteit getroffen iſt, jo werden die 5 N S 
zur Deckung derſelben d t ausreichen, und wäre Breslau, 5. Auguſt. [Börſe.] Es ſtellt ſich nun deutlich heraus, 
g derſ och nicht ausreich daß ie Spekulation in Eiſenbahn⸗ und Hantattien gänzlich aufgehört hat. — 


{bon um deswillen eine re i i 
- 1 gere Theilnahme von Seiten der großen und Heinen ulation in \ 
| Landwirthe der Provinz zu wünſchen, für die ja die im Aude Frühjahr bes! Die Umſaͤtze in beiderlei Deviſen waren auch heute ſehr unbedeutend, der Fonds 


— Ro Nur pr. Auguſt und Auguſt⸗September 46% —46 / Thlr. bezahlt, Sep⸗ 

tember⸗Oktober 474 —47 Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 47—47 ½ Thlr. be: ö 
zahlt, November⸗Dezember 47—47½ Thlr. bezahlt, pr. Frühjahr 1859 ift 49 bis | 
48½—49 Thlr. bezahlt. — Spiritus loco 9 Thlr. bezahlt und Br., 8% Thlr. | 
Gld., pr. Auguſt und Auguſt⸗September 8% Thlr. bezahlt, September⸗Oktober | 
9 Thlr. bezahlt und Gld., Oktober⸗November 8½ Thlr. bezahlt und Gld., No: 
vember⸗Dezember 84 — 8, Thlr. bezahlt. 4 


L. Breslau, 5. Auguſt. [Zink.] Geſtern find 1000 Ctr. W. II. mit 
Zahlungs⸗Konditionen zu 7 Thlr., heute 500 Ctr. W. II. Caſſa zu 6 Thlr. 
29 ½ Sgr., außerdem noch 1000 Ctr. gewöhnlicher Zink im Verhältniß gehan⸗ 
delt worden. — In Hamburg find geſtern 1000 Ctr. loco zu 15 * 6% 8, 
500 Ctr. loco bis September zu 15 * 5 6 umgegangen. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 5. Aug. Oberpegel: 16 F. 3 Z. Unterpegel: 4 F. — 3. 8 | 


1 ———— 


„Die heut ſtattgehabte Verlobung meiner] Am 3. d. Mts. ſtarb, verſehen mit den hl. Sommer⸗Theater im Wintergarten. [933] Bekanntmachung. 
jüngſten Tochter Auguſte mit dem Kaufmann] Sterbeſacramenten, unſer guter Gatte und Va⸗ 81312 den 6. Auguſt. 4. Vorſtellung im Bei der königlichen höheren landwirthſchaftlichen Lehranſtalt in Proskau beginnen die 
Herrn Fedor Freund in Breslau beehre ich ter, der Bürger und Züchnermeiſter Franz] 3. Abonnement. ah; eſchoben iſt nicht | Vorleſungen des Winter⸗Semeſters 1858—59 mit dem 1. November d. J. Der fpecielle Lehr⸗ 
mich Verwandten und Freunden ſtatt beſonde⸗ Kieſel. Dieſe traurige Nachricht widmen allen aufgehoben.“ Luſiſpiel iſt 2 Akten von] plan wird durch die Amtsblätter bekannt gemacht werden. Anmeldungen zum Eintritt find an 


[1052] entfernten Verwandten und Freunden: [1040] 
Hinterbliebenen. 


ae das unterzeichnete Direktorium zu richten. 
i 
Namslau, den 4. Auguſt 1858. 


Proskau in Oberſchleſten, den 2. Auguſt 1858. 
5 Ter Direktor und Geheime Regierungs⸗Rath: (gez.) Heinrich. 4 


rer Meldung ergebenſt anzuzeigen. 
Kempen, den 3. Auguſt 1858 


C. A. Görner, . „Dreiunddreiſtig 
Henriette Kempuer, geb. Aſchkenaſi. 


Minuten in Grünberg, oder: er 
halbe Weg.“ Poſſe mit Geſang in 1 Att 
von Holtei. (Jeremias, Hr. Julius, vom 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Auguſte Kempner. 
Fedor Freund. 


Nach langen ſchweren Leiden entſchlief heute 
Früh 12% Uhr im Alter von 754 Jahren 
unſere innig geliebte Tante, die vermittmete 


k. k. privil. Karl⸗Theater in Wien, als Gaſt.) 
— Bei ungünſtiger Witterung findet dieſelbe 
Vorſtellung im Saaltheater ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Im Intereſſe der Wahrheit ſieht die unterzeichnete Bade⸗Inſpektion zu der Mit- 
theilung ſich veranlaßt, daß durch die, in der Nacht vom 1. zum 2. Auguſt d. J. 


Kempen. Breslau. Frau Gaſthoſbeſtzer Caroline Geisler, S j u 
3 - nachdem ſie einundfünfzigmal von der Waſſer⸗ ee eee 15 7 — in Folge eines im Gebirge gefallenen Wolkenbruches, eingetretene Ueberſchwemmung 
ehelich Verbundene empfehlen fi: Judge arir maden ne. in den Abonnements⸗Vorſtellungen der dritten] eines Theils der Anlagen des Bades nur eine der von Kurgäſten innegehabten Woh⸗ 


ritz Haicke. 
Fauna Haicke, 955 Schaumburg. 
reslau, den 2. Auguſt 1858. [1048 


Schweidnitz, den 5. Auguſt 1858. 


[1059] W. Kirſtein und Frau. 


1 


Serie bis zum 8. Auguſt verwendet werden. 


Bekanntmachung. 
Zu dem auf den 10. Auguſt d. J. Nachmit⸗ 


nungen unter Waſſer geſetzt, auch nur eine eintägige Störung im Betriebe der Anſtalt 


eingetreten 


Bad Langenau, 4. Auguſt 1858. 


1937 
Die Bade⸗Inſpektion. 


iſt. 


„Heute Vormittag 11 Uhr wurde meine ge⸗ 
= Frau Katharine, — Meyer, mit 
1907 Hilfe von einem muntern Mädchen 
glüdlich entbunden. [926 
Wuſtewalteꝛsdorf, den 4. Auguſt 1858. 
Dr. Egmont Websky. 


Tiſchlereibeſißzer Marie Wild, geb. Adler, Invalid en⸗ Fe ſte 


an ihrem 2djten Geburtstage, 

den d. Ruguß 1958. find Eintritts- Billets & 3 Sgr., bei nachſtehend 
Es ſind erſt vierundzwanzig Jahre, enannten Herren zu haben: Kaufmann Koſa, 
Da Dich der heut'ge Tag gebar, hlauerſtr. 12, Kaufmann J. Stern, Ring 
Und ſchon empfing des Todes Bahre 60, Konditor Boeſe, Reuſcheſtr. 7, Kaufmann 
Dich jüngſt, um Dich für immerdar Winkler, Reuſcheſtr. 13, Kaufmann Ferber, 
Aus unſ'rem trauten Kreis hinab Albrechtsſtr. 13, Kaufmann Hugo Harrwitz. 
Zu ſenken in das kühle Grab! . 5 9 er 05 
f 8 8 rechtsſtr. 28, Kaufman er, Ohlauerſtr. 84, 
Ar Arie, ie an Qi mi an, bee Ke, Se 0, Da 
er Schmerz, in den Dein Tod den Gatten, talien-Händler FT Pan a 1 und 
Pe H ainauer, . 52, Kaufmann 
Der innig Dich get, Dre! Geh Sdmenmiberite.2t, Kaufmann Borke. 
Neue Schweidnitzerſtr. 6, Buchhändler Leuk⸗ 
kardt, Kupferſchmiedeſtr. 13, Kaufmann Cohn, 
Neumarkt 8, Juwelier Leuttner, Schmiede⸗ 
drücke 12, Konditor Ma natſchal, Ring 18, 
Kaufmann Reimelt, Ohlauerſir. 1 und Kauf⸗ 

mann Wagner, Kloſterſtr. 4. 
Breslau, den 5. Auguſt 1858. 


Für Landwirthe und Pferde Beſitzer. 

Beſtes Oder⸗Heu in gepreßten Ballen von 400 — 500 Pfd. Zoll: Gewicht 
liefere ich ab Schwedt a. O. a 1 Thlr. 15 Sgr. pro Bto.⸗Zoll⸗ 
Centner inkl. Emballage. 

Dieſe Verpackung macht ſelbſt den Transport per Eiſenbahn zur gewoͤhnlichen 
Fracht möglich; eben ſo zur billigen Waſſerfracht oder per Dampfboot bis Frank⸗ 
furt a. O. ꝛc. ꝛc. [898] 

Briefe und Gelder erbitte ich mir franco, wobei ich eine reele und prompte Aus⸗ 
führung der Aufträge zuſichere. Heinrich Appel, in Schwedt a. O. 


Einjährige Freiwilligen-Examen. 
Ein Vorbereitungscurſus zu der am 24. November ſtattfindenden letzten diesjährigen Prü⸗ 
fung, beginnt am 15. Auguſt. — Anmeldungen hierzu bei 1045 
Haberſtrohm, Lehrer an der Realſchule, Agnesſtraße Nr. 8. 


Weiſs⸗Garten. Zahnärztliche Anzeige. 


Heute, Freitag, den 6. Auguſt: 2jtes| Ich beehre mich hierdurch ergebenſt anzuzei⸗ 
Abonnements⸗Konzert der Springer: gen, daß ich Sonntag den 15. Auguſt nach 
ſchen Kapelle, unter Direktion des könig⸗[ Breslau kommen und am Montag und Dins⸗ 
lichen Muſik⸗Direktors Herrn Moritz Schön. tag, den 16. und 17. d. M., daſelbſt im Hotel 
Zur Aufführung kommt unter Anderm: Sin⸗ zur goldenen Gans zu ſprechen ſein werde, wo 


Das hieſelbſt am 29. v. Monats nach zwei⸗ 
— 4 Krantenlager in dem ehrenvollen Alter 
Hinichel Jahren 10 Monaten fanft erfolgte Da: 
N 1 unſers theuren Vaters, Schwieger⸗ 
na ers, Groß⸗ und Ur⸗Großvaters, des könig⸗ 
ichen Holzverwalters und Inhabers des allge: 
meinen Ehrenzeichens, 

: 1 ohann Dziallas, 
zeigen wir entfernten Verwandten und Freun⸗ 
den tiefbetrübt hiermit ergebenjt an. 921] 

Kreuzburgerhütte, den J. Auguſt 1858. 

Die Hinterbliebenen. 


[1041] 


O welcher Harm, wenn Dein er denkt, 
Der Kindlein, die Du ihm geſchenkt! 


Und wer vermißt des Grames Schmerzen 
Der Eltern, oft geprüft und ſchwer, 

Und der Geſchwiſter, die von Herzen 
Dich innig treu geliebt fo ſehr! 

Wer endlich, ach! erſetzt Dich mir, 

Von Jugend auf der Freundin Dir! 
Uns Alle, die wir um Dich weinen, 

Um Dich, Du reines Engelherz, 

Die wir, Dich liebend, uns vereinen, 

Wie u in Luft, jo nun im Schmerz. 


[1057] Verſpätet. 

Am 17, Juli d. J. Abends um 8 Uhr ſtarb 
meine geliebte Gattin, Auguſte Otto, geb. 
Grützner, in Folge eines bei ihrer am 15. 
deſſelben Monats erfolgten Entbindung hervor: 

etretenen bösartigen Hautübels. Um freund⸗ 

es Mitleid bittet der trauernde Ehegatte mit 


897 
Das Stadt⸗Kommiſſariat 1 75 
der Allgem. Landes⸗Stiftung als National⸗Dank. 


Sonnabend den 7. Auguſt: 


Vauxhall 


. digen Kindern. „um das wir flehn — 5 fonie (A-moll) von Mendelsſohn⸗Bartholdi. ich den verehrten Herrſchaften nach meinem 
re in Oeſterr.⸗Schleſien. > E kaf ein Wiederſeh n! im Wintergarten. [893] Anfang 5 Uhr, Ende 10 Uhr. neu erfundenen Mundmeſſer Maß zu den ge⸗ 

2 1 Tempelgarten. r en e ee een aan 

ürſbiſchöfl. Rentamts⸗ eur. epertoire. ‘ amen? gr. na erlin zurückkehre, eſelben anzufer⸗ 

fürſtbiſchöfl Theater ⸗Rep em — - tigen und hierauf in aller Kürze abermals nach 


tadt 


— — — — — 
35. 


Statt jeder beſonderen Meldun 


Heute Konzert der Damen⸗Kapelle aus Drag, 
Nach Gottes unerforſchlichem Ratbchlufie 


Pariſer Wein: und Bier⸗Keller, 
Saale. Anfang 7 Uhr. N 


ing Nr. 19. Breslau komme, um die Garnituren W 


und einzupaſſen. 


90 
Berlin, den 4. Auguſt 1858. 


— Heute Freitag den 6. Auguſt: 


betrübt widmen wir dieſe ſchmerzliche Anzeige 
unſern lieben — — — Freunden mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme. 1060] 


Bebufs Errichtung einer Leih⸗Bi⸗ 
bliothek in einer Provinzialſtadt will man 
eine Partie beliebter Romane ic. taufen. Offerten 


i Drittes Gaftpiel des Königl, Hofſchauſpielers | 
wurde uns liebter Rudolph im e e | 
e . | arm Me 
zahnträmpfen durch den entriſſen. * > Alten von D K. Töpfer. (Chriſtian Ti⸗ 2 2 5 5 f 

6 oppel⸗Konzert der hamburger Gefellichaft Aug. 


motheus Bloom, Hr. Döring; Erneſtine, 
Sales) om Thalia⸗Theater in 


Pie Der Unterzeichnete erſucht das geehrte Publi⸗ 
amburg; Theodor, Kaufm., Or. L Ham, 


kum, obige Geſellſchaft nicht mit ſoge⸗ 


von der kaiſ. igl. Opernſänger⸗Geſellſchaft vom 
nannten reiſenden Geſellſchaften ver⸗ 


Krakauer Theater und der Kapelle des Füfilier: 


Namslau, den 4. Auguſt 1858 vom Stadttheater 1 \ 3 { ter der Chir i 
: 7 vater zu Augsburg, als Gäſte.) igl. Iten Infanterie⸗R da dieſelbe ſich des unter der Chiffre II. S. II., von einem ſpeziellen 
Baftor Schwarz nebſt Frau. | Sonnabend, 7. August 30 Worſtelung des Auen un Entree d Perſon 2% Sgr. 1 der Pat hochgeſtell⸗ Verzeichniß begleitet, bittet man bis zum 


dritten Abonnemen 70 5 
„Der Freiſchatz en Vorſtellungen 
Muſik von Weber. (Max, Hr. Lehfeldt, 
vom Stadttheater in Hamburg, als Gaſt.) 
Theater⸗Abonnement. 
Der Nachverkauf von Bons zu dem 
dritten Abonnement findet nur noch zable ich nicht. 
beute Freitag den 6. und morgen] Nawicz, den 4. Auguſt 1858, 
Sonnabend den 7. Auguſt ſtatt. Dr. Göbel. 


| — . . ä Ü— 


Todes-⸗Anzeige. [1055] 
Unſer innig geliebter Sohn, Bruder und 
e, Carl Sachs, iſt heute Nacht im Bade 
Salzbrunn in dem jugendlichen Alter von 24 
N 8 Monaten geſtorben. 
in Frieden! 


j r rube 
Breslau, am 3. Auguſt 1858. 
Die trauernden Verwandten. 


ter Perſonen zu erfreuen hatte, 
der 7 nur durch Mühe und Geld: 
opfer dem geehrten Publikum einen außer: — 
ordentlichen Genuß zu bieten. Das Ohne Einmiſchung eines Dritten wird ein 
De ramm beſteht in tragifchen und Gut, wo möglich in der Nähe einer Zuder- 
ombichen Gefangsvorträgen, ſowie in Abe, zu kaufen oder zu pachten geſucht. 

An Kapital ſind 3000 bis 4000 Thlr. dispo⸗ 
nibel. Gefällige Offerten werden erbeten unter 
A. F. poste restaute Liegnitz franco. [920] 


E und vermochte ehm nee der Expedition der 2 
r in en] Mein Sohn, der Student Richard Göbel, niederzulegen. 8 
wird von mir regelmäßig mit auatömmlicen 
Geld mitteln verſehen. 5 

1 Schulden, die ne Meine 3 
iche Zuſtimmung ko erden ſollte 

ich Justin jollten, ber e e Um recht zahlreichen 
[1043] 


ſuch bittet: . 2 
0 Anfang 7% Uhr. Hoff 


Dach af 
an die zu früh a a rang Frau tags 4 Uhr im Volksgarten ftattfindenden 
[1030] 


MORAS Haarstärkendes Mittel. 


Im 19. Jahrhundert wird sich Niemand mehr autbinden lassen, dass kahlen Schäd 
boden zu helfen sei; wo aber noch ein Rest von Haarboden ist, da verdrängt . e 
verhindert die e ng und das Ausfallen der Haare, erzeugt eine Fülle glänzenden weichen 
Haares; die Hautthätigkeit mehrend, hindert es Erkältung und Kopfweh. Wer es kennt, macht sein Haupt 
Die wieder zum Lagerplatz für erstickendes Oel und Pomadefett. Per Flasche 20 Sgr. Allein echt bereitet in der 


FABRIK ÄTHERISCHER ÖLE VON A. MORAS & Ce. IN CÖLN. 


Die nachſtehend aufgeführten Auseinander⸗ Die unbekannten Inhaber des von dem unter Adr. N. N. 3. poste restante Oels Til! 

g d ver ginn dem fel Ver nen Sie 292155 55 pt eg 1 Hate vergeben, . I 

und verſchiedenen Servitut⸗Berechtigten, bezie⸗ geſtellten, mit ſeiner eigen U..... / / x. ee 

bungsweiſe Berpflicteten in tönigl. Domänen- ſchrit vollzogenen trodenen Sela Wechſels in e ae e ee ine bet 

Orlſchaften, namentlich: welchem er ſich verpflichtete, ein Jahr nach Dato 9 b u 85 7 uchen wollen, finden unter 

n. im Kreiſe Trebnitz: an die Ordre des Handelsmannes Mendel dne Aufnahı ingungen freundliche "> ge 

die Ablöſung der Forſt⸗Berechtigungen von den Chorinski, zu Vojanowo, die Summe von — u; 2 Liſſer in Ratib 22] 
Ruſtikal⸗Beſizungen zu Groß⸗Biadauſchte, Einhundert Thlr. preuß. Courant zu zahlen, und Liſſer in Ratibor. 

h. im Kreiſe Wohlau: in welchem er anerkannt, die Valuta empfangen 20 bis 25,000 Thlr., 

1) die Ablöfung der Gräſerei⸗Berechtigung von zu haben, werben aufgefordert, dieſen Wechſel ganz oder getheilt, find a 5 pCt. auf ſichere 

der katholiſchen Pfarrei in Städtel Leubus, dem Gericht bis Ju dem 0 ſtädtiſche oder ländliche Hypotheken, jedoch ohne 

2) die Ablöſung der Hutungs⸗Gerechtſame der 8. Dezember 1833 Linmiſchung eines Dritten, ſofort zu vergeben. 

katholiſchen Schulſtelle in Rathau, vorzulegen, widrigenfalls der Inhaber mit ſei⸗ | Offerten werden sub F. M. poste restante 


3) die Ablöſung d fiskali i⸗ nen Anſprüchen präkludirt, und der Wechſel für | Breslau entgegen . 05 
die ſung der dem fiskaliſchen Domi uin chſel f I gegen genonfmen [1056] 


| | 1736 
908], Bekanntmachung. Bekanntmachung. Der Schreiberpoſten [923] 
1 
\ 
i 


Soeben iſt erſchienen und in Breslau vorräthig in der Sortiments - 
Graß, Barth u. Co. (J. F. Ziegler) Herrenſtraße 20: Waden en 


Anquetil, die Dreh- und Repetirpiſtolen oder die ſogenannten 


Revolvers, 


nium Rathau auf der dortigen Gemeinde: kraftlos h 8 
hutung zuſtehend 5 igung,, Rawicz, den 26. Juni 1858. 907 5 : 75 82 
1 8 P An der A . —.— Be Königl. Kreiß-Öericht, 1. Abchelung Echter tobiteier (Ori⸗ Fi Vergangenheit, . und ihre Zukunft; nebſt den allgem. Grundfägen 
e . 5 er das Schießen mit dieſer Waffe. Ein hoͤchſt intereſſantes Buch für Gewehrfa⸗ 
Er von Gleinau 11 Nachdem die Graf Fe ne wiſch Cha: ginal-) Seat: Rog⸗ brikanten, Büchſenmacher, Mien und Waffenliebhaber. Mit 48 erläut. Figuren. 
erben. ierouedh zur, Grmitelung unbEnnnGr | mottabrt u ÖroßeStein bei Gogolin in dolen gen und Weizen Si u den 22 b. e . 1058. 22, Sg 
5 öffentlich bekannt 92 5 N es wird allen n 41 it 71 7 jene 15 ahr j Dr? Die Never, habkı dere in Amerita, ehe bein 3 Pe) i 
3 denjenigen, welche hierbei ein Intereſſe zu haben 8 eitellung prompt und reel ausgeführ er bekanntli das 25 te Renomms erlangt und auch in Deutſchland finden ſie ee . Ci orobeR 
vermeinen, überlaſſen, ſich ſpäteſtens bis zu 2 ärti d nach te C Gewehrfabritanten und Büchſenmacher reichliche und Ban 5 viel Derbreitung, daf die 
en, ‚ 3 egenw Chamottzie⸗ j N Aalen „lohnen it damit finden. i 
een 7 Korn liefert. 2, verm. Aufl. iſt nicht allein eine ausführliche fende e 8 Aera 


dem auf 


= RR re } 
0 den 25. September 1858 Aan ene dc Wie feit 30 Jahren nehmen wir auch f dieſer Waffen nach ihren neueſten Verbeſſerungen, ſondern auch eine Schilderung der Coltiſchen 
„ Revolverfabrik in Vauxhall an der Themſe, mit ihren ſinnreichen Maſchinen mitgetheilt wor⸗ 


im Amtslokale der unterzeichneten Behörde (Al: ohofen⸗ in dieſem Jahre Beſtellungen auf obiges 
brechtsſtraße Nr. 32) anberaumten Termine zu a Chamottziegeln in verſchiedenen Sagt⸗Getreide entgegen, und müſſen m den, die wegen ihrer ausgezeichneten Zweckmäßigkeit es verdienen, auch deutſchen Gewehrſabri⸗ 
h melden, widrigen Falls ſie die Auseinander⸗ Kalkofen⸗ Sorten Aufträgen als Angeld 6 Thlr. pr. Tonne f kanten bekannt zu werden. 
R ſetung, ſelbſt im Falle einer Verlegung, gegen Klinker⸗ ) 4 franco beigefügt werden. — 1 Tonne in In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in BP. Wartenberg: Heinze 
I ſich gelten allen müſſen und mit keinen Ein⸗ Mauer: und Dachziegeln. der Probſteiiſt gleich 244 berliner Scheffeln. in Ratibor: Fr. Thiele. ; 
Wen der g Ju fans over Innen. Sud e Haften lan fr Sehen tbehie. N. Helfft & Co. 

Königliche Regierung. ber Valea nen ennie dergeſent d0 281. Berlin. Unter den Linden 52. . 
zeta Hr A Seen Sarnen u argen, a e Jeanne e, eee eſangbn f 
Forſten. eher Graf von Strachwitz'ſche Ziegelei!“ Zwei Gärtner⸗Eleven⸗Stellen 7 2 
v. Struenſee. Verwaltung zu Groß⸗Stein. Dis 9 67 der . Würben, Kreis für ed an 9 eliſch k G em ein d K n 
1 m eee ee eee, Schweidnitz, find offen. Näheres bei 

eb Bekanntmachung. [735]. . ie in der Sa eelſchen 1 1851] ſind offen n e befond n Schl 
1 Die Domäne Klein Schwein ig⸗Koſſen. | HA bel genes e 5 b beſonders in Schleſien. 
dau im Liegnitzer Kreiſe, von der Kreisſtadt [a Reihe Haus, in ı 5 zm geit einer Für Juwelen und Perlen werden Mit Genehmigung der Landes- und Provinzial⸗Kirchen⸗Behörden. 
8 1% 105 entfernt, welche an Fläche enthal⸗ tet Saft 8 die höchſten Preiſe gezahlt: 1 Zweite Auflage. — S. 10 Sgr. Anhang dazu 2 Sgr. 250] 
10 1 0 Mg. 118 OR. Hof- und Bauſtelle, fist, meistbietend zu verkaufen. Zur Annahme 2285 Niemerzeile Nr. 9. reslau. Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung (C. Zaäſchmar). 
fe 5, — Garten, von Geboten habe ich in ihrem Auftrage einen Aufträge auf Stoppel⸗ und Waſſer⸗ „9 
*. 639 = 106 Acaer, Termin 2 4 b. J. Nüben⸗Samen nehmen für Herren J. F. Dr. Breslauer 5 diaton 
21 124 Wieſen, den an . > * 755 — 5 Poppe und Comp. in Berlin entgegen: unfehlbares beſtes Mittel . 2 
ir 7 38 Gräſerei, in meinem Bureau anberaumt, und lade Kauf“? G b d St f e are eſtes Mitte gegen jeden Za nichmerz, Migrän. 
BEN ET AED Hutung, Jena: Mies nee 5 Dans im | [957] ebruder aa 8. [934] Albert Fuchs, Schweidnitzerſtraße Nr. 49. 
e 12 139 =: Jaubholz⸗Parzellen, Fa ines annehmbaren Gebots der Haufder | 2e r 
12 1 = 13 Kies- und Sandgruben, —. ſofort 5 Heu kann. Die Eine hydrauliſche Preſſe y 
F * 170 5 Vegeta 5. beg, ſcaſeſtenden Ag eingeiehen werden. Ge, zum Gebrauch für Waaren, und“ eine Ueber Inſerate 
1 ER ege und Fußſteige, Aan 19. Juli 1858 "15971 trockenmaſchine mit kupfernen Walzen, Beides 1 ie i j 1 00 
3 Wear de , ee gene] für die in Warſchau erſcheinende „Kronika 
ſoll auf achtzehn Jahre, von Jobannis 18590: ¹-L« | werden zu kaufen geſucht. Berkaufsanträge sub und „Czas“ in Krakau 
o Bitte zu leſen. Z e 0 Abernimmt und befördert 1271 
pachtet werden. We dn een ee entgeg nommen. 72 8 h Ö : E 
17. wie boch den 2. Lan hiermit auf 8 1 1 Bahr Für Dettillatene Die Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, 
N ittwoch den 29. September d. J. il ebenen Bedi un 1 / Me 2 7 N 5 
Böen keene a? J. ge bar dre e de dee.  Dieitbeiger Kiieſchfaft in aner“ 100 Stück Viſiten⸗Karten für 10 Sgr 
hi . bieſtgen koniglichen f lung als Wirthſchafterin, gleichviel ob in vorzüglicher Dualität offerirt Billigft: auf franzöſiſch Double⸗Glacee weiß geprägt, mit jedem beliebigen N fi 8 4 
i Regierung vor dem Regierungrath v. Dresler |} einer Stadt oder auf dein Lande. Daſ⸗ [1051] Heinrich Scherbel, billige Papierhandlung N Bruck, Nitolaiftrahe Nr. 5. Aufträge auf inter 100 Su wer 


in Polniſch⸗Liſſa. 


* 
Photogene 
in beſter Qualität, 
wie Solar: Del, 
offerirt: Ewald Müller, 
[1012] Albrechtsſtraße Nr. 15. 


Friſches Rothwild, no 


den nicht effektuirt. (Briefe erbitte franko.) 8031 


Arbeitsunfähige Pferde, 


ſowie thieriſche Abfälle aller Art, werden gekauft von der 
- chemiſchen Dünger⸗Fabrik, 689] 
Comptoir: Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 21, Ecke der neuen Taſchenſtraße. 


Echt ſchottiſchen Raigras⸗Samen 


8 angeſetzt. 
ke Die Karte, Vermeſſungs⸗ und Bonitirungs⸗ 
Regiſter, die allgemeinen und die ſpeziellen Li⸗ 
75 zitationsbedingungen und die Regeln der Lizitation 
{ konnen von heute ab in unſerer Domänen⸗ 
a Regiſtratur eingeſehen werden; auch werden 
bon den drei letztgenannten Dokumenten gegen 
Erſtattung der Kopialien Abſchriſten verabfolgt. 
Das Minimum des Pachtgeldes, von welchem 
bei der Lizitation ausgegangen wird, beträgt 
„2450 Thlr.,“ 


ſelbe iſt in weiblichen Arbeiten recht ge: 
ſchickt, und hat bereits mehrere Jahre 
hindurch Landwirthſchaften zur Zufrieden⸗ 
heit vorgeſtanden. 

Auftr. u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke 51. 936 


Als Neiſender [1038] 
wünſcht ein ſolider, rechtlicher Kaufmann, 31 
Jahr als (1000 Thlr. Kaution), für ein renom⸗ 
mirtes Geſchäft thätig zu ſein. Offerten erbittet 


N „sweitanfend ee fünfzig Thaler man M. G. R. poste restante fr. Ohlau. Bratfleiſch d. Pfd. 5 Sgr., Kochfleiſch d. Pfd. a 

N 22 königlichen Bang l N Bleibt 2% Sgr, empfiehlt Wildhdlr. M. Koch, Ring 7. 17 W ee zu Unite 1 e Grasſamen⸗Mi⸗ 
7 die Entſcheidung darüber, ob der Zuſchlag über: — Bonnen. — er sungen zur Weide als auch zur Verbeſſerung der Wieſen ꝛc. offerirt unter Garantie der 
ER haupt zu ertbeilen, ſowie die Auswahl er Einige geb. Französin over Schmei: e e kr Bm Keimfähigkeit möglichſt billigſt: 932 Julius Monhaupt, Albrechtsſtraße 8. 

i den drei Beſtbietenden für den Fall, daß der zerinnen können in vornehmen Familien f Pferde find im 6, J., 4” hoch, militärfromm, Von unſerem Hüttenwerk Marienglückshütte bei Kattowitz baben wir 


Fe Zuſchlag ertheilt wird, vorbehalten. 
Fi Auf Grund von Nachgeboten wird der Pacht⸗ 

5 kontralt nicht abgeſchloſſen werden. 

Wer ſich beim Bieten betheiligen will, hat, 
und zwar möglichſt vor Beginn des Termins, 
9 ſpäteſtens in demſelben, den Nachweis über 
den eigenthümlichen Beſitz eines disponiblen Ber: 
2 mögens von 10,000 Thlr. pr. Crt. und über ſeine 
915 Qualifikation als Landwirth und über ſeine So⸗ 

lidität zu führen, Ob dieſer Nachweis für geführt 

1 Abhalten rg von der ane des Au 

u) (bhaltung des Termins ernannten Kommiſſa⸗ m Lehrling von auswärts wird für ein 

8 rius ab. — Dieſer wird Pachtluſtigen, welche hieſiges lebhaftes Spezerel Geſchäft gegen mä⸗ 

N in dem Kreiſe von 3 Meilen und weniger ans ßige Penſion geſucht. Adreſſen “. W. Nr. 1 

As geſeſſen ſind oder bereits eine Pachtung beſitzen, poste restante franco Breslau. [1046] 
1 das Bieten nicht geſtatten, im Falle, daß fiel —————— J 
N Ein zuverläſſiger, routinirter Mann wünſcht 


ſehr gut placirt werden. 
Auftr. u. Nachw.: Kfm. N. Felsmann, 
Schmiedebrücke 50. 935 


Ein mperheiratbeter Wethſcharfs⸗He⸗ 7 


amter, der ſich durch gute Zeugniſſe über 
ſeine Leiſtungen ausweiſen kann, kann 
ſich zum ſofortigen Antritt melden: Jun⸗ 
kernſtr. 15, 2. Etage. 1053] 


es E Ful eher am biefigen Platze ſtets ein wohlaſſortirtes Lager von Schauſeln, Sägen, Pflug: und 
Pete 80 Frdr und 1 Fror! Zaunıgeld für jeves. | Hackenſchaaren ꝛc. ꝛc. und empfehlen daſſelbe zu Hüttenpreifen einer gütigen Beachtung 
[899] Das Wirthſchafts⸗Amt. Breslau im Auguſt 1858. [1047] . 
E. A. Schvepfe & Novelle, Reuſche⸗Straße Nr. 34. 


Peru⸗Gnano, Geſchenke zu 


direkt bezogen durch Vermittelung der Verlobungen, Hochzeiten, Confirmationen u. i. w., 


Agenten der Peruaniſchen Regierung, N 
Ant. Gibbs E Sons, empfehlen jo: find jetzt wieder in geſchmackvollſter Auswahl zum Verkauf ausgeſtellt. 


t d zuverläſſig echt um 930) Permanente Induſtrie⸗Ausſtellung, Schuhbrücke 35. 
beſorgen ſolche von unſerem hieſigen 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


nicht eine ihnen von dem königlichen Finanz: |, Eu u a n j 
Miniſterium ertheilte Dipenſallon volt dieſer [in feinen Freiſtunden ſehriftliche Arbeiten und 1 Stettiner Lager nach F En N Fe 
Bedingung beibringen ſollten. zu übernehmen, als: Rechnungslegung, Revi] allen Richtungen. [924] bg. nad) Oberschl. er 9 Uhr Abe men a mm. Oppeln fl. B 


ton, Abſchlüſſe, Buchführung, Anfertigung von 


en sl. 2 Ank. 
Liegnitz, den 6. Juni 1858. N Mr H ce [ sit & Co. N 5 Berbinbumg mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 


1 EN Reg je USE 0 ebe Aber # ee Dr auch ws in En — 

30 eilung für direkte Steuern, Domänen und bloße riften, Korrekturen und Auszüge dc. erlin, unter den Linden 52. (1 f 7 25 M. Mrg., 5 ‚ 
3 Forſten. 2 57 von 1—3 Uhr Nachm. täglich bei a’ ee Tonen. Stettin. { Uhr M. Mg. aan { Lissa Su d. 
Scharfenort. Kraufe, Heiligegeiſtſtr. 11, 3 Stiegen. [961] Ab. 7M. Ab. 


Nikolaiſtraße Nr. 12 iſt die erſte Etage, be: | Abg. nach 9. 20M. Ab. 7 7 
ſtehend aus 3 Stuben, Küche und Zubehör 10 Ank. von 0 Berlin. Schnellzug 6% Uhr Mg. Verf TEEN ur = 


Ein due: Mann (mof.), Deſtillateur, mit 


1 1 

£ Bekauntmachung. [906] | guten Zeugniſſen verſehen, wünſcht von Mi: ichaeli ; . - a g 

© Die zwischen Neiſſe und Neuſtadt belegene | haelis ein Engagement. Briefe werden poste When Sie . Teeben abiſchen nach Freiburg { 5 U. 20 Min. Morg., 12 en Mil 30 Min Apends. 

1 Epaufiesgelt-öebeielle zu Neuland foll dom rest. J. K. Beuthen OS. erbeten. [1050] 2 und 3 Uhr Nachmittags. ’ Ant, von hr 8 da aden, ese enb u — = 3 Min. Ab. 
a7 - ab höherer Bejtimmung zu: Ein ſehr ordentliches Mädchen in mittlern dene ane 30 000 Sad: 3 


er r Von Liegnitz nach Reichenbach 5 U. 20 M „ 12 U. Mitt, 5 U. 30 M. Ab. 
1 ge Mihaelie sn 5 en Steichenbach nach &lenuik 5 u. 30 M Da, 12 U. MM. Mi, 7 f. 
Blücherplatz oder in deſſen Nähe eine 4 —— ˙ ² .. ⁵˙—9ç . —— 
. Wohnung von auc > Simmern, ] Breslauer Börse vom 5. August 1858. Amtliche Notirungen. 
4. 


folge verpachtet werden, und iſt hierzu ein 
Termin für 

74 Donnerſtag, den 26. Auguſt d. J., 
9 Vormittags 9 Uhr, in dem Geſchäftslokals des 
blhunigl. Steuer⸗Amtes zu Neiſſe anberaumt wor⸗ 
den, zu welchem Pachtluſtige hiermit eingeladen 


Jahren, welches jede Art feine weibliche Arbeit 
anfertigen kann, jo wie in häuslicher Wirth: 
ſchaft und Kinder⸗Erziehung tüchtig iſt, wünſcht 
beſonders in letzterer Eigenſchaft ein baldiges 
Unterkommen, weil anhaltende ſitzende Beſchäf⸗ 


tigung ſeiner Geſundheit ſchädlich iſt. Adreſſe 8. S. 3 im erſten Stock, von einem einzelnen; 


werden f * 812 : 
Er 7 ſtige ; durch die Expedition der Breslauer Zeitung. Herrn geſucht, welcher desfalſige Of⸗ gold und ausländisches Schl. Pfdb. Lit. B.4 | 97B Ludw.- Bexbach. 4 m 
N Nur ſolche Pachtluſtige können ſum Bieten . x n Ar 77 * an 3 . | 
ugelaſſen werden, welche 150 Thlr. Kaution | 5; i 0 7 . ferten bei Herrn Ehriſtian Die: * Paplergeld. dito 3%] — Mecklenburger. 4 50% B. 
na Bee Gelde oder Staatspapieren vor dem |, IR an Danse Koh he Min z rig im Börſengebäude abzugeben 15 Dukaten .. 94% B. . Rentenbr. 4 5 93% B. Neisse-Brieger 4 | — 
Beginn der Lizitation deponiren, und ſich als dar lden DOT 0 een bier ener n esener dito. . . 4 | 93% B. Narschl. Märk. 4 — 
Dispoſitionsfähig ausweisen können, e Vera tr u Sue, 77€ a4] | Louisd’or...... 103% g. Schl. Pr.-Obl.. 4410 . dito Prior... | — 
5 Die allgemeinen Bacht-Kontratt3: Bedingungen anderweitiges Engagement. Daſſelbe iſt zu er: | eee | Poln. Bank-Bill. 89 5 B. Ausländische Fonds. dito Ser. IV. 5 * 
2 find zur inficht auf dem Steuer- Amte in Reife, fragen bis zum 15. Auguſt d. J. bei dem Heren | ———— tee Oesterr. Bankn. 97% B. | Poln..Pfandbr...|4 | 88% B. | Oberschi. Lit. AJ 188 % B 
185 0 ſeegeld⸗ Hebei fand, jo wie] Kaufmann Seifart in Rudelſtadt, Kreis] Tauenzienſtraße Nr. Za. iſt eine elegante Preussische Fonds. dito neue Em.4 |'88%4B. || dito Lit. B 30 i 
in der Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Neuland, 10 wie] Boltenhai 90 0 g | u . 7 - it. B. 3/1284 B. 
im biefigen Haupt⸗Joll⸗Amte niedergelegt wor⸗ enhain. 90%] [Wohnung zu vermiethen, ſofort oder von Mi⸗ Freiw. St.-Anl. 4% 101 B. Pin. Schatz-Obl. 4 — dito Lit. 0.1314 11388, B 
hr den. Neuſtadt, den 3. August 1858. Eine Auswahl gebrauchter Sättel chaeli zu beziehen. 11039) e 014 dito Anl. 1835 = Pr.-Obl...4 | 88%, B. 
. önigligz g . x N b D ito 2144 ? a 500 Fl. 4 * 1to dito |3%| 76% B. 
IA T wüßther Breiten mener Sättel und probe Preiſe der Cerealien ze. (Amtig)| aue 1884 1054 g. de, b. 00 FI. = dae ae AR] 97 B. 
„ ai und befindet sich hen e ſind ſtets vor 15 Breslau, am 5. August 1858. duo 185004 6 101% B. Kurh. Pram. -Sch. Rheinische 4 — 
1 * erpachtung. an meine Werkſtatt in der Kü⸗ feine, mittle, ord. Waar Präm.-Anl. 1854,3 5 114% 6. à 40 Thlr. — Kosel-Oderberg. 4 50:%B 
Die: Am 16. Auguſt d. J. Vormittags 10 Uhr raſſier⸗ en nicht mehr Biſchofsſtraße g e e. St.-Schuld.-Sch. 3% 84% B. Krak.-Ob.-Oblig. 4 2 dito Prior.-Obl. 4 Mer 
oder Tauenzienplatz. [1042] Weizen, weißer 100—108 95 8288 Sgr. Bresl. St.-Obl. 4 — IOester. Nat.-Ani. 5 | 817 B. dito dito 4 — 


ei wird auf der Güter⸗Direktionskanzlei zu Prauß, 
Vollgezahlte Eisenbahn- Aotien. dito Stamm... 5 


Kreis Nimptſch, gegen Einbringung ſchriftlicher wo h. Bernhardt, 2 dito gelber 95 — 100 92 80—85 „ dito dito 43 — 
Gebote, und unter denen hier zur Einſicht vor⸗ Regmts.⸗Sattler des kgl. 1. Küraſſier⸗Regmts] Roggen . 62— 65 61 59—60 „ Posener Pfandb. 4 59 ½ B. Berlin-Hamburg 4 — Minerva 5 | 66%B 
ſlliegenden weiteren Bedingnifien, die Dominial | . Getſte . . 53— 56 51 40 50 „ | dito Ffandb. 34 87 7% G. Freiburger 4 — schles. Bank .. 79 6. 
Brauerei, Brennerei u. Schänterei zu Prauß Für einen höhern Offizier paſſend Hafer. . . 44— 45 4336-39 „ | dito Kreditsch.4 | 89%, C. dito Ill. Ex. 4 = 12 
5 vom 1. Oltbr. 1858 ab, auf weitere 6 Jahre] wird ein frommes, gut gerittenes, weer Erbſen . . 74— 80 71 6369 „ | Schles. Pfandbr. dito.Prior.-Obl.4 | 85% C. dalanddaehe Eisenbahn - Aotien 
 verpachtet werden. f 744] tes Pferd, von anitändiger Figur und hellbrau⸗] Raps. . 123 115 110 n a 100 Rthir. 3 S6 % B. Koln-Mindener . 3% — and Quittungsbogen. 
d Güter⸗Direktion Ser auß, ner Farbe, zum Verkauf e Winterrübſen 118. 115 110 „ schl. fab. Lit. A4“ | 95% B. Fr.-Wih.-Nordb.|4 — || Rhein-Nahebahn|4 = 
A den 25. Juli 1858, nitzerſtraße 48, im Papier⸗Laden. [931] J Kartoffel⸗Spiritus 9 Thlr. bez. u. B. Schl. Rust.-Pfdb. (4 95 , B. (Glogau-Saganer( 44 — Opels Temewf | 59% 6 
TTTTTTTTTTT—T—T—T————... vv.. —— — x —— —— —qm. — ̃ — ET . , f 9 f ꝙ ” — STR ESTER NE ar 
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* Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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